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Sozialdemokratiſches
Bezugopreio: Frei Haus monatl. 1,75 vierteljähri. 5,285 Mk.

durch die Poſt bezogen monatl. 1,75 Mk., ohne Zuſtellungsgebähr.

Frankreichs Hilfe für Noske.
Deutſche mehrheitsſozialiſtiſche Blätter haben es den fran

Genoſſen zum Vorwurf gemacht, daß ſie in der
Kammer und in ihrer Preſſe auf die vollſtändige Entwaffnung
Deutſchlands gedrängt haben. Auf dieſe Weiſe werde Deutſchland
allen Angriffen von außen her ſchutzlos preisgegeben. Die Mo
tive, aus denen heraus die franzöſiſchen Sozialiſten ſo handel
ten, ſind jedoch bekannt, ſie ſahen den immer ſelbſtbewußter
auftretenden Militarismus unter Noskes Leitung, und ſie hatten
nicht die geringſte Luſt, ſ und andere Völker noch einmal in
kriegeriſche Verwicklungen hineinziehen zu laſſen. Aus dieſen
Gründen verlangen ſie folgerichtig auch die Abrüſtung in allen
anderen Ländern, und es iſt ihnen gelungen, am 3. Oktober in
der Kammer einen erſten ritt in dieſer Richtung vorwärts
zu kommen. Die Kammer nahm gegen eine Stimme einen An-
trag Renaudel an, der zunächſt eine Initiative der fran
n ſettn im Sinne der Geſellſchaft der Nationen for

rt und außerdem verlangt. daß bei einer Zuſammenkunft dieſer

Prüfung der
progreſſiven m w rrüſtung hingzielen. s iſt natürlich nur ein winziger Ge
winn, aber immer ein Beweis dafür, daß die Kann chen Ge
noſſen nicht einſeitig auf die Wehrlosmachung utſchlands,

Sicherung des Weltfriedens hin-

ie franzöſiſchen Delegierten beauftragt werden, eine
Maßnahmen vorzuſchlagen, die, auf dem Wege der

auf die allgemeine Ab-

ſondern auf die
arbeiten wollen.
Die Debatte an dieſem und an einigen vorhergehenden Tagenrderte aber andere Tatſachen ans Licht, die nicht nur für
rankreich, ſondern vor allem für Deutſchland intereſſant ſind.
e dürfte deshalb angebracht ſein, aus dem offiziellen Bericht.
ſowie aus einem Art arcel Cachin wichtige Stellen
wiederzugeben.

„Es wird j t t dacherweiſe Roskegeholfen hat, die Revolution
er Unabhängigen Deutſchlands zu unterdrücken. Es iſt zugegeben, daß unſere Regierung das beſiegte

Deutſchland nicht hat verhindern wollen. Kanonen zu gießen. Noch
beſſer, ſie hat ſich bereit erklärt, ihm welche zu ſchicken,
wenn es von unruhigen Nachbarn angegriffen würde.“ Und
Cachin weiſt darauf hin, daß der unruhige Nachbar höchſtens
Polen ſein könne, das von Frankreich ebenfalls mit Kriegsmaterial verſorgt werde. Alſo wieder einmal ein Geſchäft für

die Rüſtungsinduſtrie, die von der franzöſiſchen r in unter
ſtützt, Freund und Feind Mordwerkzeuge liefern will! enn es
nur etwas einbringtl Cachin knüpft an dieſe Tatſache und
daran, daß die Regierung allen Fragen über die Beſtätigung des
Generals v. d. Goltz in Litauen Stillſchweigen entgegengeſetzt
habe, die 17 „Wir haben das Recht zu denken, daß die
Entente ihrerſeits in gewiſſem Ein verſtändnis mitdeminfamen Goauvernement Noske geweſen iſt.“

Uns intereſſiert vor allem die Behauptung. daß die fran
zöſiſche Regierung zur Bekämpfung der deut-ſchen Revolution weſentlich beigetragen habe. Hier ſtützte
ſich Cachin auf eine Bemerkung Clemenceaus, der zugab, einer
Bitte Noskes um Hinausſchiebung des Abgabetermins einer
gewiſſen Anzahl von Maſchinengewehren nach Anhören des
Generalſtabs entſprochen zu haben. Und Barthou, der keines-
wegs Sozialiſt iſt, führt in einem Priſhenry in der Kammer
dazu weiter aus: „Jch habe geſagt, daß der Marſchall Foch eine
Verringerung der Abkieſerung deutſcher Maſchinengewehre be
willigt habe. Das iſt die Wahrheit. Ergberger hatte ſich zur
Unterſtützung ſeiner Forderung auf die Möglichkeit berufen, dieſe
5000 Maſchinengewehre gegen die Revolution zu gebrauchen.“
Auch dieſe Ausführungen blieben unwiderſprochen, obwohl der
franzöſiſchen Regierung daran Flegen ſein mußte, den Vor-
würfen, daß ſie die vollkommene ntwaffnung Deutſchlands ver-
hindert habe, die Spitze abzubrechen. Sie werden alſo auf Wahr-
heit beruhen.
Uns ſcheint es nun lohnend, daß man auch hier noch einmal auf

die franzöſiſche Debatte und vor allem auch auf die Tätigkeit des
Herrn Erzbergers zurückkommt. Wer hatte ihn beauftragt.
die Belaſſung der 5000 Maſchinengewehre zu fordern, und wer
gab ihm das Recht von der Notwendigkeit zur Bekämpfung der

evolution zu ſprechen? Die franzöſiſche Regierung hat ſich
durch ihr Schweigen kompromittiert; uns ſcheint jedoch, daß durch
die Kammerdebatten in Frankreich und durch ihre Enthüllungen
niemand ſtärker kompromittiert wurde als Herr Noske und
Herr Erzberger.

l von

die Entente zyni-

Sozialiſtenverfolgungen in Rumänien.
Nach einem Bericht des Pariſer Populaire aus Bukareſt wer

den zurzeit in Rumänien die Sozialiſten aufs ſchwerſte
ver folgt. Die rumäniſche Regierung ſucht ſyſtematiſch, beſon
ders mit Hinſicht auf die bevorſtehe den Wahlen, die ſozialiſtiſche
Bewegung und die opogante der ſozialiſtiſchen Parte auf alle
Weiſe zu unterdrücken. Das Organ der Partei Der Sozialismus
iſt verboten. Papier W rſtellung von Wahlflugblättern
wird nicht ausgehändigt. Die ſozialiſtiſchen Führer werden zum
größten Teil ohne jeden Grund ver aftet, insbeſondere an den
Orten, wo ſie Ausſicht haben, gewählt zu werden. Obwohl das
rumäniſche Geſetz beſtimmt, daß Kandidaten für die Wahlperiode
aus dem Militärdienſt nan werden müſſen, werden im Gegen
teil alle ſozialiſtiſchen Kandidaten jeden Alters neu eingezogenUnzählige Krozeſſe werden aus allen möglichen vor ſchobenen
Gründen vor den Kriegsgerichten gegen ſozialiſtiſche Führer an
hängig gemacht.

Monarchiſtenputſche in Angarn.
Nach Meldungen aus DBudapeſt ſcheinen dort monarchiſti

ſche Putſche bevorzuſtehen. Der bereits angeordnete Abzug der
Rumänen von der Hauptſtadt hat ſich hauptſächlich dadurch ver
zögert, daß beim Abmarſch der erſten rumäniſchen Abteilung aus
Budapeſt ſogleich ein PVlan der Monarchiſten an die
Dorbereitungen zu einer Wiedereinfetzang der Habe-
burger Dynaſtie zu treffen. Dieſer Plan fand die ſtill Mord auf je 15
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ſchweigenbe Billigung gewiſſer Regierungskreiſe. Es ſtand bereits
feſt, daß die Weißen Truppen des Admirals Northy in Budapeſt
vollends einziehen würden, die Burg, die Miniſterien und öffent
lichen Gebäude beſetzen und die Monarchie ausrufen
würden. Miniſterpräſident Friedrich ließ Plakate verteilen,
auf welchen er die Bevölkerung auffordert, die habsburgiſchen
Helden begeiſtert zu empfangen. Zugleich ſollte das alte
Parlament wieder einberufen werden. Fünf Tage ſpäter
ſollte der Exkaiſer Karl in der Ofener Burg einziehen. Die
Numänen erfuhren aber den Plan rechtzeitig, und der rumäniſche
Bevollmächtigte fuhr ſofort nach Wien, wo er beim franzöſiſchen
Geſandten durchſetzte, daß der Abzug der rumäniſchen Truppen aus
Budapeſt eingeſtellt wurde. Es iſt nachgewieſen, daß Miniſter
präfident Friedrich von Exkaiſer Karl 100 Mil-
lionen Kronen für Prepagandezwedke ertßielt.
Sollten die Rumänen die Hauptſtadt verlaſſen, ſo iſt damit zu
rechnen, daß die monarchiſtiſche Partei ihre ganze Kraft zu einem
neuen Putſch zuſammenraffen wird.

Ein Aufruf der Regierung.
Für die bedrohten Grenzmarken.

Berlin, 14. Oktober. (W. T. B.) Die Reichsregierung und
die Staatsregierung erläßt folgenden Aufruf:

Deutſche Brüder und Schweſtern aus den bedrohten Grenz-
marken! Der furchtbare Friedensvertrag von Verſailles iſt euch
bekannt. Unerträgliches legt er uns auf. Das Unerträglichſte von
allem aber iſt, daß weite Gebiete deutſchen Bodens, Millionen deut
ſcher Volksgenoſſen ohne Befragen vom gemeinſamen Vaterland
losgeriſſen werden.

Hierin müſſen wir uns ergeben. Eine andere Folge der Frie
densbedingungen aber gibt es, die noch abzuwenden in eurer Macht
ſteht. Ueber Oberſchleſien, über oſt- und weſtpreu-
ßiſche Kreiſe, über Nordſchleswig und die rheiniſchen
Kreiſe Eupen und Malmedhy ſoll die Bevölkerung mittels
Abſtimmung entſcheiden, ob ſie beim Deutſchen Reiche bleiben
oder mit einem fremden Staate vereinigt werden will. Freilich
ſind die Vorſchriften über die Art der Abſtimmung mit Vorbedacht
für uns ſo ungünſtig wie möglich von denen erſonnen, die den
Frieden diktiert haben. Dennoch unterliegt es keinem Zweifel, daß
die geſamten Abſtimmungsgebiete dem deutſchen Vaterlande er
halten bleiben müſſen, wenn jeder von euch Abſtimmungsberech-
tigten am Tage der Abſtimmung ſeine Pflicht tut.
Dies gilt nicht nur für die jetzigen Bewohner dieſer Landesteile,
es gilt nicht minder für alle diejenigen, die zwar in einem der Ab-
ſtimmungsbezirke geboren ſind, aber jetzt an einem anderen
Ortewohnen und das 20. Lebensjahr vollendet haben. Cerade
die Zahl der letzteren iſt überaus groß. Von ihnen vor allem
hängt es daher ab. der Heimat, die ſie geboren und wohl auch ihre
Jugend gehütet hat, ſich dankbar zu erweiſen. Euch allen rufen
wir heute zu: Erhaltet ſie deutſchl Ganz Deutſchland
erwartet, daß ihr alle am Tage der Abſtimmung an eurem Ge-
burtsort ſeid und dort Seite an Seite mit der anſäſſigen Bevölke
rung von eurem Deutſchtum Zeugnis ablegt. Jhr Anſäſſigen aber
gedenkt aller Mühen eurer Väter und Vorväter im Dienſte deut
ſcher Wohlfahrt und Sittel Gedenkt des Schweißes, mit dem ſie
den Boden, der euch ernährt, erſt urbar gemacht haben! Jhr alle,
die Anſäſſigen wie die Fortgezogenen, Männer und Frauen, ſteht,
bedenkt es wohl, vor einer folgenſchweren Entſcheidung. Bleibt
euer Heimatsboden, dank enrer Treue, deutſch bleibt auch euren
Kindern der Segen deutſcher Art erhalten. Wird er aber fremdes
Land, ſo ſind eure Kinder in Gefahr, im fremden Volke nnter-
zugehen. Bleibt das Land deutſch, ſo kann es ſeine Kraft leihen
zum Wiederaufban des ganzen deutſchen Vaterlandes. und der
Ruhm ſeines Wiedererſtarkens wird zwiefach ener Ruhm. Fällt
es aber dem Fremdling anhbeim, ſo wird eure Tüchtigkeit nur
fremder Wirtſchaft zur Stärkung gereichen. Rettet euer Land
dem Deutſchtum durch enre Standhaftigkeit! Denn mit Ver-
ſprechen und Lockungen ſucht man euch zu umgarnen. So wird
euer Vorbild von Millionen Deutſcher, die in den abzutretenden
Gebieten wohnen und denen das Recht der Volksabſtimmung ver-
ſagt in ihrem nationalen Empfinden feſtigen. Fortan werden
auch ſie um ſo zäher an ihrem Deutſchtum feſthalten. Rettet ihr
durch Erfüllung eurer Pflicht dem Vaterlande, was ihm heute
noch bewahrt werden fann, ſo wird dies den Schwachmütigen, die
heute am Deutſchtum verzweifeln, eine Mahnung zur Ein- und
Umkehr ſein. Selbſt weit hinaus ins Ausland werdet ihr dadurch
die Ehre des deutſchen Namens tragen.

Mitbürger und Mitbürgerinnen! Jn eure Hand iſt es nun ge
geben, eine Tat zu vollbringen, die einſt die Geſchichte an die Seite
ſtellen wird den großen Taten unſerer Vergangenheit. Ungezählte
eurer Brüder und Söhne haben Blut und Leben dahingegeben, um
die Heimat unverſehrt zu erhalten. Denkt an die viel ſchwereren
Opfer, die ſie brachten und dankt es ihnen durch die Erfüllung
eurer vaterländiſchen Pflicht in der großen Stunde der Entſchei
dung. Stehet feſt zu eurem Landel Seid treu eurem Volke. Er
haltet unverſehrt unſere geliebte Heimat!

Neue Bluturteile in München.
en, 14. Oktober. (W. T. B.) Das heute nachmittag
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Ein feiner Plan.
Die organiſierte Verſklavung der Arbeiter.

II.

Welche große Gefahr die Gründung dieſes „Wirtſchaftdaus
ſchuſſes des Reichsverbandes Gemeinnütziger Arbeitsgenoſſen-
ſchaften für die Arbeiter und im beſonderen für die Gewerk
ſchaften bedeutet, beſagt das Programm des Ausſchuſſes. Während
in dem im erſten Aufſatze veröffentlichten Rundſchreiben die
Gründe angegeben werden, die maßgebend waren für die Organi-
ſation der Genoſſenſchaften, wird im Programm Zweck und
Ziel der famoſen Gründung näher dargelegt. Die Arbeiter
ſchaft erfährt nun, daß in zahlreichen deutſchen Großſtädten ſolche
gemeinnützigen Arbeitsgenoſſenſchaften zum Teil in Bildung be-
griffen, zum Teil bereits entſtanden ſind, nach den Vorſchriften
des Geſetzes über die Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften
und nach Maßgabe eines beſonderen Statuts.

Dieſe „gemeinnützigen Arbeitsgenoſſenſchaften“ bezwecken die

Belebung der Arbeitsluſt durch Uebernahme urd Aus-
führung von Bauarbeiten, Erdarbeiten, auch im
Bergbau, Neljiorationsarbeiten, Holzein-
ſchlag und land wirtſchaftlichen Saiſonarbei-
ten in eigener Regie und die Beſchaffung von Arbeit durch
Werbetätigkeit bei den Arbeitgebern.

Die Genoſſenſchaften werden auf „demokratiſcher“ Grundlage
aufgebaut derart, daß nicht nur Facharbeiter, ſondern auch
Unternehmer beteiligt werden.

Jm Aufſichtsrat iſt ein weſentlicher Einfluß des
Staates und der öffentlich-rechtlichen Ver
bände ſicher geſtellt. Die Gewinnverteibu e
ſchieht nach Rücklage von 50 Prozent des Reingewinns
Kleinſiedelungszwecke der Genoſſen im Ver
hältnis des Wertes der in der Genoſſenſchaft
geleiſteten Arbeit der Mitglieder.

Erwartet wird, daß der Einfluß auf Gewinnver-
teilung in Verbindung mit freiwilliger Leiſtungsſteige-
rung einen erheblichen Anreiz auf die Arbeiterſchaft und
Heeresentlaſſene zur Aufnahme von Arbeit ausüben wird.

Jm Falle ausreichender Zuweiſung von Arbeiten, beſonders von
öffentlichen Arbeiten, wird angenommen, daß merk
liche Erſparniſſe an den Koſten für Erwerbsloſen-
Unterſtützung eintreten, da in der Arbeiterſchaft große Nei
gung beſteht, den gemeinnützigen Arbeitségenoſſenſchaften beizu
treten. Dies gilt beſonders für Reichzwehr-Angehsrige
und zurückgekehrte Kriegsgefangene, denen durch
die gemeinnützigen Arbeitsgenoſſenſchaften eine Ausſicht auf bal-
dige Anſiedelung im Wege der Selbſthilfe geboten wird.

Durch dieſe Lockmittel und beſonders durch die Ausſicht auf bal
dige Anſiedelung ſollen den Arbeitern die Arbeitsgenoſſenſchafton
ſchmackhaft gemacht werden. Und es iſt nicht von der Hand zu
weiſen, daß ein Teil der Arbeiter, namentlich die unaufgeklärten,
auf dieſen Köder anbeißen werden. Wird ihnen doch hier verſichert,

daß im Verhältnis des Wertes ihrer in der Genoſſenſchaft ge
leiſteten Arbeit eine gewiſſe Summe jährlich bei der Gewinnver-
teilung für Kleinſiedelungszwecke ſichergeſtellt werden ſoll. Man
muß ſich darüber klar ſein, daß die Beteiligung der Arbeiter an
dieſen Genoſſenſchaften entſprechend der Zahl der Arbeitsloſen in
den Großſtädten ganz bedeutend wachſen wird. Und hier liegt die
ungeheure Gefabr für den Beſtand der Gewerkſchaften überhaupt.
Jſt ein organiſierter Arbeiter längere Zeit arbeitslos und kann er
trotz des beſten Willens keine Beſchäftigung finden, während von
den Genoſſenſchaften alle ſtaatlichen und ſtädtiſchen Bauarbeiten
uſw. mit Beſchlag belegt werden und die demzufolge immer Ar-
beitskräfte benötigen, dann wird es für manchen ſchwer werden,
der Verſuchung zu widerſtehen und dieſen reaktionären Gebilden
nicht anzuſchließen. Ferner muß man in Betracht ziehen, daß durch
die ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſe die Erwerbsloſen gezwungen wer-
den, die ihnen zugewieſenen Arbeiten anzunehmen, widrigenfalls
ihnen die Erwerbsloſenunterſtützung entzogen wird. Daß dies
unbedingt der Zweck der ganzen Uebung iſt, beſagt klar und deut-
lich der Abſatz 2 des Rundſchreibens, der ein Zuſammenarbeiten
der Arbeitsgenoſſenſchaften mit den öffentlichen und Facharbeits-
nachweiſen fordert. Durch die Uebernahme der Genoſſenſchaften
von ſtaatlichen und ſtädtiſchen Arbeiten in eigener Regie
können ſelbſtverſtändlich den Arbeitern ganz andere Gewinn-
chancen in Ausſicht geſtellt werden, als es ſonſt der Fall iſt. Denn
durch die Einführung eines ausgeklügelten Akkordſyſtems, von
dem noch ſpäter geſprochen werden ſoll, werden den einzelnen Ge
noſſen noch Zuſchläge zu ihren Löhnen in Ausſicht geſtellt. Das
alle dieſe Vorteile den Arbeitern nicht aus Menſchenfreundlichkeit
gemacht werden, iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich. Denn wo der
Reichswehrminiſter Noske ſeine Hände im Spiel hat, kann für das

Proletariat nichts Gutes herauskommen. Soviel muß jeder revo
lutionäre Arbeiter begriffen hahben, daß ein Syſtem, das von
dieſem „Soziakdemokr aten“ empfohlen wird, nur dazu dienen ſoll
ſie zu Sklaven des Kapitalismus zu machen und ihnen ihre elemen
tarſten Rechte zu nehmen. Denn das Statut und die Arbeits



ſtellenardnung der „Arbeitsgenoſſenſchaften“ nehmen den Arbeitern
das Recht zur Verweigerung ihrer Arbeitskraft und liefern ſie auf
Gnade und Ungnade ihren Ausbeutern aus. Die Arbeiter haben
nicht mehr, wie jetzt, das Recht bei ungünſtigen Lohn- und Ar
beitsbedingungen in den Streik zu treten und eine Beſſerſtellung in
zu erkämpfen, ſondern ſie haben nur noch das Recht der „Be
ſchwerde“'. Durch die Einlegung der Beſchwerde
wird jedoch die Pflicht der beteiligten Genoſſen
zur Fortführung der ihnen übertragenen Ar
beiten nicht unterbrochen.

Hier wird alſo unzweideutig zum Ausdruck gebracht, daß die
Arbeiterſchaft nicht mehr die wuchtigſte Waffe, den Streik, an
wenden darf, ſondern daß ihre Wünſche im „Beſchwerdewege“ ge
regelt werden ſollen. Die Arbeiter, die ſich dieſen Beſtimmungen
nicht fügen wollen, gehen ihres Geſchäftsanteils (100 Mk.) ver
Iluſtig.

Zur Regelung der Beſchaffung von Arbeit und Betriebskapital
hat der Wirtſchaftsausſchuß des Reichsverbandes 20 Paragraphen
ausgearbeitet, aus denen hervorgeht, in welcher geriſſenen Art und
Weiſe die ganze Organiſation aufgebaut iſt. Für die Arbeits
genoſſenſchaften und Gruppen kommen vorläufig folgende Ar-
beitsgebiete in Betracht: Bergbau, beſonders im Braunkohlentage-
bau, Land und Fortwirtſchaft, beſonders von Saiſonarbeiten und
Holzeinſchlag, ferner Meliorations-, Kanal-, Eiſenbahn-, Erd und
Oberbau und ſonſtige einſchlägige Tiefbauten. Alle Arbeiten auf
dieſen Gebieten werden entweder freihändig oder aber in Fach-
und Tageszeitungen zum Verding ausgeſchrieben. Die Ausſchrei-
bungen erfolgen hiernach in den örtlichen Tageszeitungen oder
auch im Zentralblatt für die Bauverwaltung, in der Deutſchen
Bauzeitung und im Deutſchen Submiſſions-Anzeiger.

Als „Arbeitgeber“ oder Vauherren kommen in Betracht:
Eiſenbahndirektionen, Fluß- und Waſſerbau-
ämter, Provinz und Kreisverwaltungsbe-
hörden, Kommunen, fiskaliſche Oberförſte-
reien, Meliorationsgenoſſenſchaften und die
Landwirtſchaftskammern.

Man erſieht alſo aus dem ganzen Plane, daß der Wirtſchafts
ausſchuß“ es ſich angelegen ſein ließ, alle die Behörden für die
Uebernahme von Arbeiten heranzuziehen, bei denen es ſich nicht
nur um die Unterbringung von einzelnen Arbeitern, ſondern um
Gruppen von Arbeitern handelt. Daß auf die ſtaatlichen und

4 roderſter Rat Erſt Lordringen veigegeden iſt. DerdemGeneralkommiſſar i ſar
wortlich, ſondern alt der nene v La

o

auch ſeine Jnſtruktionen erhält.
Lothringen noch die alten Geſetze beſtehen e ſoll nach d

rzer Zeit die geſamte franzöſiſche bung eingeführt
werden. Die Landesverwal iſt bereits der fran ange
paßt worden, indem die bisherige Einteilung aufge und das

das übrige Frankreich in Departements einge

Jſt eine Einigung möglich
Die Spaltung in der Deutſchen Sozialdemokratie war eine ge

ſchichtliche Notwendigkeit. Schon in den letzten Jahren vor dem
Kriege hatte ein beträchtlicher Teil der (noch geeinten) Sozial
demokratiſchen Partei, und darunter namentlich die Gewerk
ſchafts,führer“ und ihr engerer Anhang, den Boden des reinen
und konſequenten proletariſchen Klaſſenkampfes verlaſſen.
trat in der politiſchen, wie in der Gewerkſchaftsbewegung in
mannigfacher Weiſe zutage. n den Tarifverträgen, wie in der
Verlegung des Schwergewichtes der politiſchen Kämpfe ins Parla-
ment. Nicht Revolution, ſondern Reform, war bei dieſen
ſozialdemokratiſchen „Führern“ und bei einem von ihnen irre-
geleiteten Teile der Arbeiterſchaft zur Loſung geworden. Man
hatte ſich dem „Reformismus“ mit Haut und Haaren verſchrieben,
höhnte über die „Kataſtrophenpolitiker“ in der Partei, und lebte
des ſeligen Wahns vom „langſamen Hineinwachſen“ in den Zu
kunftsſtaat.

Bei Ausbruch des Weltbrandes zeigte es ſich dann mit er-
ſchreckender Deutlichkeit, wie tief die Partei „reviſioniſtiſch“ aus
gehöhlt war:; ein Koloß auf töneren Füßen, brach ſie bei der erſten
großen Kraftprobe im nationaliſtiſchen Taumel des Kriegsſturms
moraliſch ſchmählich zuſammen. Vier Fünftel ihrer „Führer“
wurden zur feſteſten Stütze der Ludendorffſchen Kriegspolitik, be
geiſterten ſich für unentwegtes „Durchhalten“, und eine nicht ge
ringe Anzahl von ihnen gar für Annektionen.

Dieſe unbeſchränkte Preisgabe aller ſozialdemokratiſchen
Grundſätze mußte ſchließlich mit Naturnotwendigkeit zur Spal-
tung der Partei führen; ſie war unvermeidbar geworden. Die
„ſozialdemokratiſchen“ Durchhalter und unentwegten Kriegskredit-
bewilliger erhielten nunmehr auch offiziell den Titel: Regie-

rungsſozialiſten. tDaß ſie fich immer tiefer in die kapitaliſtiſche Kriegspolitik ver
ſtrickk und immer mehr verbürgerlicht hatten, zeigte ſich
dann vor allem klar bei Ausbruch der Revolution. Eskommunalen Behörden der nötige Druck ausgeübt wird, ſich bei

der Herſtellung der notwendigen Arbeiten der Gemeinnützigen
Arbeitsgenoſſenſchaften zu bedienen, ſteht wohl außer allem
Zweifel. Hiernach iſt es alſo für jeden Arbeiter unmöglich, bei
den vorgenannten Behörden Beſchäftigung zu finden, es ſei denn,
daß er ſich den Arbeitsgenoſſenſchaften anſchließt und ſomit auf

hört, ein freier Arbeiter zu ſein. Aus den Endabſichten dieſer
neueſten Organiſation zur Verſklavung der Arbeiter ergibt ſich
ſoweit auch für die klaſſenbewußten Arbeiter die Lehre ganz von
ſelbft. Es gilt auch dieſer drohenden Gefahr gegenüber die Augen
offen zu halten und gerüſtet zu ſein

Streik gegen franzöſiſchen Terror.
Mannheim, 14. Oktober. (W. T. B.) Die Pfalzzentrale

meldet: Die Ermordung der 17 Jahre alten KatharinaArnold in Ludwigshafen durch franzöſiſche Soldaten
hat die Bevölkerung Ludwigshafens in neue große Erregung ge-
ſtürzt. Um gegen den unglaublichen Terrorismus der franzöſiſchen
Soldateska zu proteſtieren, hat heute ein eintägiger Gene-
ralſtreik in Ludwigshafen eingeſetzt. an dem ſich die Arbeiter-
und die Bürgerſchaft gleichermaßen beteiligen. Sämtliche Geſchäfte
und Reſtaurants haben geſchloſſen. Die Straßenbahn hat ihren
Betrieb eingeſtellt.

Der Streik in Lothringen.
Metzz, 14. Oktober. Dem Echo de Paris zufolge beſagen Mit

teilungen aus ſicherer Quelle, daß der Streik im Erzbecken
von Lothringen revolutionären Charakter trägt.
Die Urheber der Bewegung haben keinerlei Forderungen materieller
Art geltend gemacht, weder hinſichtlich der Arbeitsbedingungen,
noch hinſichtlich der Löhne. Der Streik wurde vereinbart in der
Abſicht, auf die Behörden wegen des Eingreifens der Kolonial-
truppen bei Arbeiterkonflikten einen Druck auszuüben und
gegen die Verwendung gleicher Truppen während der letzten Streiks
zu proteſtieren.

Bekanntlich hatten auch die Metallarbeiter und Eiſenbahner im
Saargebiet die Zurückziehung der Kolonialtruppen als eine
der Bedingungen für die Wiederaufnahme der Arbeit gefordert.
Zwiſchen dem Ausſtand in Saarbrücken und dem gegenwärti-
gen im Lothringer Becken ſchenit ein enger Zuſammenhang zu be-
ſtehen.

Aufhebung des Belagerungszuſtandes im Saargebiet. Saar-
brücken, 14. Okt. Der über das Saargebiet verhängte Belage-
rungszuſtand wurde geſtern wieder aufgehoben. Die Arbeiter
nahmen faſt vollzählig die Arbeit wieder auf. Nach den bis-
x Feſtſtellungen haben die Unruhen im Saargebiet minde-

ns 15 Tote gefordert.

w

Revolutionäre Unruhen in Breſt.
Baſel, 14. Oktober. Beim Generalſtreik in Breſt kam

es zu ernſten Unruhen, die ausgeſprochen revolutionären
Charakter trugen. Zwiſchen den Streikenden und Arbeitswilligen
ſowie zwiſchen den Streikenden und der Polizei fanden Zuſammen
ſtöße ſtatt. Später bewegte ſich ein Zug von über 30 000 Strei-
kenden durch die Stadt, die die Jnternationale ſangen. Die
Polizei mußte laden, während die Streikenden riefen: „Es lebe
die Revolution l und Eslebedas Sowjet!“ Gleich-
eitig wurde ein Hagel von Steinen und Eiſenſtücken gegen die
olizei geworfen. Sodann ging man auf die Truppen los, die

der Polizei zu Hilfe geeilt waren. Man ſtellte zahlreiche Ver
wundete feſt. Heute ſind vier Kavallerieſchwadronen eingetroffen.
Alle öffentlichen Gebäude und die Verkaufsgeſchäfte werden von
Truppen bewacht.

Die AUebergangsverfaſſung ElſaßLothringens.
Die franzöſiſche Kammer hat nunmehr ein Uebergangz-ſ ür Erfaß Lothringen angenommen, durch welches die vor

fän ge Verfaſſung und Verwaltung des Landes beſtimmt wird,
bis nach einer gewiſſen Zeit die Verfaſſung des übrigen Frank
reichs auch auf

er der
lſaß-Lothringen Anwendung finden wird. Die

re r dieſe Frage ſehr erreg:, zdie franzöſiſchen Sozialiſten von einem Uebergangsgeſetz unvon gen Verwaltung ElſaßLothringens nichts wiſſen
wolten, vielmehr die Verfaſſung Frankreichs ſofort eingeführt
wiſſen wollten. Sie drangen aber mit ihrer Anſicht nicht durch.

nd die

bleibt alſo die oberſte Gewalt in dieſen

gab damals viele Arbeiter, die auf eine Wiedervereinigung der
geſpaltenen Sozialdemokratie hofften und auch an ihre Möglichkeit
glaubten. Es ſtellte ſich indes ſchon bei dem Verſuch einer ge-
meinſamen Regierungsbildung zwiſchen Unabhängigen und
Rechtsſogzialiften alsbald heraus, daß die zwiſchen der U. S. P.
und der S. P. D. beſtehenden tiefen Gegenſätze in grundſätz-
lich ſozialiſtiſchen Fragen ein unüberwindliches Hinder-
nis der Einigung bildeten. Es kam zum Austritt der unab-
hängigen Volisbeauftragten, der Genoſſen Haaſe, Dittmann und
Varth aus der Regierung, und tiefer denn je und unüberbrück-
bar tat ſich die Kluft zwiſchen beiden Parteien auf. Die Ge-

waltpolitik Noskes gegen die revolutionäre Arbeiterſchaft, deren
Vorwärtstreiben der Revolution man mit Maſchinengewehren
und Handgranaten im Blute erſtickte, erweiterte dann die Kluft
immer mehr. Die revolutionäre Arbeiterſchaft ward und
wird es noch heute von den Noskeſozialiſten ſchlimmer ver
folgt und drangſaliert, als unter dem wilhelminiſchen Syſtem.
Jhre edelſten und beſten Führer, wie Liebknecht, Luxemburg,
Eisner, Landauer uſw. wurden meuchlings ermordet. Während
man die Mörder unbehelligt oder ins Ausland entkommen ließ
oder ſie ſich im Gefängnis guter Tage erfreuen, warf man un-
abhängige Sozialdemokraten oder Kommuniſten brutal ins Ge
fängnis oder ins Zuchthaus und ſetzt noch heute Tauſende Un
ſchuldiger den Qualen der Schutzhaft aus. Belagerungszuſtand,
Standrecht, Noskeſöldner, Militärpolizei, Einwohnerwehren,

Entwaffnung der Arbeiterſchaft, Bewaffnung des Vürgertums,
Verbote unabhängiger oder kommuniſtiſcher Zeitungen vervoll-
ſtändigen das glorreiche Noskeſyſtem. Es hat die klaſſenbewußte
Arbeiterſchaft in ſteigendem Maße zu Haß und Erbitterung auf-
gepeitſcht.

Wie ſoll in dieſer haßgeſchwängerten Atmoſphäre der Eini-
gungsgedanke Wurzel ſchlagen? Gewiß, der Wille zur
Einigung iſt nach wie vor in weiten Arbeiterkreiſen vorhanden.
Er wird genährt durch die Erkenntnis, daß die Gegenrevolution
täglich an Macht und Einfluß gewinnt. Aber bis jetzt ſind alle
Einigungsverſuche im Sande verlaufen. Die von beiden Rich-
tungen gebildete „Einigungszentrale“ hat es zu keinem nennens-
werten Erfolge gebracht. Neuerdings hat nun Philipp
Scheidemann das Stichwort „Einigung' wieder aufge-
griffen. Erſt in Kaſſel, dann in der Nationalverſammlung, jetzt
wieder in einem Leitartikel des Vorwärts, den er „Die deutſche
Schickſalsfrage“ überſchreibt. Er wünſcht darin, daß man erſt
eine programmatiſche Einigung vornehmen und dann die Auswahl
der Perſonen treffen ſolle. Man müſſe eine Entgiftung der
Atmoſphäre herbeiführen. Die Maſſen der Arbeiter wollten die
Einigung, nur die Führer verhinderten ſie.

Nun iſt aber gerade Scheidemann die allerungeeignetſte und
unberufenſte Perſon zur Vertretung von Wiedervereinigungs-
beſtrebungen. Trägt doch gerade er wie keiner die Hauptverant-
wortung mit für die Wiedererrichtung der Herrſchaft der Reak-
tion! Sind doch unter ſeiner Miniſterpräſidentſchaft und mit
ſeiner vollen Billigung zahlloſe Untaten gegen Revolutionäre
begangen, Tauſende von Arbeitern politiſch verfolgt worden.
Seine Einigungerufe können alſo nur komiſch wirken.

Ernſter zu nehmen ſind dagegen ſchon die Einigungsbemühun-
gen der Welt am Montag. Jhre ganze letzte Nummer iſt der
Einigungsfrage gewidmet. Sie läßt eine ganze Reihe von ab-
hängigen und unabhängigen Sozialdemokraten zu Worte kom-
men. So von den Unabhängigen Karl Kautsky, Rudolf Breit-
ſcheid und Heinrich Ströbel. Von Rechtsſozialiſten Eduard
Bernſtein, Julius Kaliſki, Hans Leuß und Paul Löbe.

Herr v. Gerlach, der Herausgeber des Blattes, beginnt
ſeinen einleitenden Artikel folgendermaßen

„Ueber die Einigung der beiden ſozialdemokratiſchen Par-
teien will ich ſchreiben und auf dem Hofe vor meinen
Fenſtern recken ſchwere Maſchinengewehre ihre Mün-
dungen drohend in die Luft und patroullieren ſchwerbe-
waffnete Noskegardiſten auf und abl Jm Auftrag
ihres Herrn und Meiſters überwachen ſie den Zutritt zu der
im gleichen Hauſe befindlichen Redaktion und Druckerei der
Freiheit. Es gilt ja, die Unterdrückung der Preſſefreiheit
zu ſichern. Das einfache Verbot der Freiheit genügt
Herrn Noske nicht. Vfeffer in die undel!

„Und ich verſtehe es. daß die Berliner Arbeiter mit den
Zähnen dnirſchen und erklären: Was, mit dem KeſſelJmitator
und ſeinen Leuten ſollen wir uns verſchmelzen? Nächftens
wird man uns wohl noch eine „Entente cordiale“ mit dem
Pfarrer Traub und dem Knüppel-Kunze empfehlen.“

Gerlach meint aber, daß man dennoch für die Einigung
ſchreiben müſſe, da man Politik nicht nach Gefühl und Stim

Das

Aus Sork Kautskyr Ausſüheungen entnehmen v

eine Auffaſſung iſt äuexdings nicht ſehr hoffnungsvoll:
ie war die igung der ſozialdemokratiſchen Organiſationen
eutſchlands notwe r als ſetzt; nie war ſie weniger möglich.
Während durch die ltung das Proletariat immer cher,

die Gegenrevolution immer frecher wird, vertieft ſich immer mehr
die Kluft, die Unabhä und Rechtsſozialiſten trennt.

So ſchlimm frühere Spaltungen waren die jetzige iſt die
u e von allen. Denn früher ſtanden die beiden ſich be

mpfenden Parteien in der Oppoſition zur Regierung, wurden
von dieſer in r Weiſe bekämpft. Heute ſteht die eine der
anderen als ierung der Oppoſition gegenüber. Die eine
wendet alle mittel der Regierung, und zwar einer Regierung
des Belagerungszuſtandes an, um ſich ihrer Gegner zu erwehren.
e v iftet das Verhältnis zwiſchen den beiden Parteien aufs

r e.Es iſt zu befürchten, daß die Einigung erſt möglich third,
wenn die Rechtsſozialiſten aus der Regierung in die Oppoſition
edrängt ſind. s wäre aber gleichbedeutend mit dem Siege der

enrevolution, das Heilmittel würde gefährlicher als die
Krankheit.

Sehr beliebt iſt die Vertröſtung, die Einigung werde in
der Weiſe komen, daß die eine der beiden Fraktionen von den
Maſſen im Stich gelaſſen wird, die der andern zuſtrömen und
dieſe dadurch zur einzigen wirklichen proletariſchen Maſſenpartei
machen. Leider iſt dieſe Erwartung eine Jlluſion, die die wirk-
liche Einigung nicht bringt, ſondern ins Unabſehbare d

Gewiß ſind durch den Krieg große Maſſen bisher indifferen-
ter Proletarier in gekommen, die bald dahin, bald
dorthin ſtrömen, da ſie noch keinen feſten Halt gewonnen haben.
Leider vermag keine Partei ſie zu befriedigen, denn ihr unge
heures Slend ebenſo wie ihr neugewonnenes ungemeſſenes
Machtbewußtſein verlangen nach Maßregeln die ihnen ſofort
Wohlſtand bringen, was bei dem ökonomiſchen Ruin, den der
Krieg herbeigeführt hat, ganz unmöglich iſt.

So wenden ſie ſich von einer Partei zur anderen. Nach dem
9. November ſuchten ſie zuerſt bei den Rechtsſozialiſten ihr Heil,
ſie ftrömten von da zu den Unabhängigen und Kommuniſten,
und jetzt ſtehen wir vor der Dei W ſie ſich dem Anti
ſemitismus ergeben oder an der Politik völlig verzweifeln. Auf
die Bewegung dieſer unſteten Elemente darf man die Hoffnung
auf Einigung nicht bauen.

Am vernünftigſten wäre es, man ginge einmal daran zu
unterſuchen, unter welchen Bedingungen eine Einigung möglich-
wäre. Denn eine bedingungsloſe Einigung iſt von vornherein
ausgeſchloſſen. Man ſollte annehmen, unter Verzicht auf jedes
Gewaltregime von rechts und links ſowie auf jede Abhängigkeit
von den bürgerlichen Parteien und ihren Werkzeugen müßte eine

ein ſein. MoJhre Bedingungen würden ſicher ehrlich gehalten werden.
Denn die Einigung müßte dem heute machtloſen marxiſtiſchen
„Zentrum“ eine ſolche Kraft geben, daß es durch ſein bloßes
moraliſches Uebergewicht jeder Abhängigkeit von bürgerlichem
Denken auf der einen Seite, jedem Streben nach putſchiſtiſchen,
Methoden und Diktaturgelüſten auf der andern den Boden unter
den Füßen entzöge und damit auch dem Noskeunweſen jeden
Halt außerhalb der gegenrevolutionären Elemente des Offigzier-
korps nähme. Aber leider fehlen augenblicklich alle realen An
ſatzpunkte zur Einigung.

Trotzdem iſt die Erörterung und Propagierung des Gedankens
geboten, denn die Situationen und Stimmungen wechſeln in.
unſerer Zeit raſch, und was heute unmöglich kann morgen
möglich werden. Dann muß der Gedanke der Einigung bereits
ſeine Träger vorfinden, die ihm zum Durchbruch verhelfen. z

Breitſcheid führt aus, daß wir uns in einer Kriſis des
ſozialiſtiſchen Gedankens und Willensſyſtems befänden, ent
ſtanden aus tiefgehenden Meinungsverſchiedenheiten über Weſen
und Methoden proletariſcher Politik. Nicht die Einheit der Par
teien ſei vornehmſtes Ziel der Einigungsbemühungen, ſondern
die Einheitlichkeit der proletariſchen Erkennt-
nis und des proletariſchen Willens. Ströbel
ſagt, daß erſt die politiſchen Vorausſetzungen für die Einigungs
aktion geſchaffen werden müßten.

Eduard Bernſtein glaubt durch die Gründung einer
neuen großen Tageszeitung zum Ziele kommen zu können,
Löbe hält eine Arbeitsgemeinſchaft auf dieſem Gebiete für
möglich. Kaliſki ſtellt eine Anzahl Theſen auf, die ſich mit
dem ſozialiſtiſchen Aufbau der Welt und mit der Durchführung
des demokratiſchen Rätegedankens befaſſen. Leuß endlich
nennt das ärgſte Hemmnis der Einigung die Noskerei. Er
führt dazu das Folgende aus:

„Der weit überwiegende Teil der Mehrheitsvartei, der für die
Einigung iſt, haßt zugleich das Militärregiment, haßt auch
Roske. Wenn dieſer Haß in den Organiſationen der Partei
über Funktionäre und Führer triumphiert, dann iſt der Weg zur
Einigung, zu einer Arbeitsgemeinſchaft mindeſtens geebnet,
vielleicht ſchon durchmeſſen; dann iſt die Einigung nicht zu hin
dern, auch von links her nicht.

Der Zuſtand der Mehrheitspartei, den ich in wenigen Strichen
zeichne, iſt das Kennzeichen der Situation: er lähmt die Sozial
demokratie insgeſamt, zermürbt aber die Mehrheits-
partei, treibt viele ihrer Anhänger zu den Unabhängigen.
ohne auch nur die Mehrheitspartei aus dem Zwieſpalt in ihrem
Lager zu befreien, denn auch die Treubleibenden ſind immer noch
in der Mehrzahl Gegner der Militärherrſchaft und Noskes.

Jn allen dieſen Aeußerungen wird zwar unter Hinweis darauf,
daß wir ſonſt unrettbar einer wirtſchaftlichen und politiſchen
Kataſtrophe entgegentreiben, die Not wendigkeit einer
Einigung einmütig betont, zugleich aber auch mit der gleichen Ein
mütigkeit erklärt, daß zurzeit die Ausſichten auf eine Wiederver-
einigung ſo gut wie hoffnungslos ſind. Wir haben wiederholt er
klärt, daß wir grund ſätz lich nicht gegen eine Einigung ſind
wenn die Vorausſetzungen dafür gegeben ſind. Und die können nie
mals geſchaffen werden, ſolange das brutale Gewaltſyſtem eines
Noske fortbeſteht, die Rechtsſozialiſten es unterſtützen, durch die
parlamentariſche Verbrüderung mit den kapitaliſtiſchen Parteien
einen ſozialdemokratiſchen Grundſatz nach dem andern verraten und
bewußt die Handlanger der Reaktion ſpielen. Solange ihre
Worte in einem ſo ſchroffen Widerſpruch zu ihren Taten ſtehen,
wird der Einigungsappell von ihrer Seite bei den Maſſen des ſo
zialiſtiſchen Proletariats keinerlei Widerhall finden. Erſt wenn
ſie ſich wieder auf den Boden des grundſätzlich klaren,
konſequenten Sozialismus und den des entſchiede
nen HKlaſſenkampfes ftellen, wird die Möglichkeit einer
Wiedervereinigung gegeben ſein. Hic Rhodus, hie saltal

v, d. Goltz geht endlich!

Wie die Deutſche Tageszeitung ſchreibt, verlautet, daß Graf
von der Goltz im Hinblick auf die letzte Ententenote ſeine Ver
abſchiedung erbeten habe, um allen Gewaltmaßnahmen der
Entente gegen Deutſchland die Spitze abzubrechen, die durch den
Haß gegen ſeine Perſon und ſeine perſönliche Stellung veranlaßt
ſein könnten.

Wie „feinfühlig“ der Herr Graf doch auf einmal geworden iſt
Sollte er endlich aus eigenem freiwilligen Entſchluß gehen, oder
nicht vielmehr dem Drucke der Entente weichen Es iſt übri-
gens ein unerhörter Skandal, der das Schuldbuch der deutſchen
„ſozialiſtiſchen“ Regierung aufs ſchwerſte belaſtet, daß dieſer
Mann ſein verderbliches Unweſen im Baltikum ſo lange unbe
helligt treiben konnte. Er iſt um ſo ärger, als es erſt des Entente
ültimatums bedurfte, um dem unheilvollen Treiben dieſes hoch
mögenden Generals ein Ziel zu ſetzen.

S hrheit des franzöſiſchen Parlaments beſchloß die vorfige Welt. ca eolhrm ens noch weiter i zu

ſogenannten Generalkommiſſar der Republik, mung machen dürfe; der Verſtand müſſe vorherrſchen.



3 2 z t t u e ß 1Aufruhrprozeß gegen die „Kädels- ichen e ehe ozialiſten 2246, WVereinigte
führer“ der Vorwärtsbeſatzung.
Vor dem Berliner Landgericht J wurde g; en die „Rädelsführer“

der Vorwärtsbeſatzung verhandelt. Die Anklage lautete auf Auf
ruhr und Landfriedensbruch. Die Angeklagten wurden neun
Monate in Unterſuch haft gehalten. Die Beweisaufnahme
nahm einen anderen Verlauf, als die Anklagebehörde und die M
hinter dieſer ſtehenden Stellen erwartet haben müſſen. Aus den
Belaſtungszeugen wurden P größten Teil Entlaſtungszeugen.
In der Hauptverhandlung, die rief Jopp mit an
erkennenswerter Unparteilichkeit leitete, brach das ganze Gebäude
dieſer auf Spitzelberichten en Anklage auf das kläglichſte
zuſammen. Sämtliche Angeklagten wurden ſchon während der
Verhandlung aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Jn der Ver-
handlung ſpielte ein Dokument die Rolle, das in der Vorunter-
ſuchung verſchwunden ſein ſoll des Jnhalts, daß die Volksbeauf-
tragten die Vorwärtsbefatzung als kriegführende Partei anerkannt
hätten. Hierüber wurde der ehemalige Miniſterpräſident
Scheidemann vernommen. Zunächſt erklärte Scheidemann,
daß ihm von einem ſolchen Schriftſtück nichts bekannt ſei. Auf
Vorhaltung der Verteidigung kommt er aber zu der Bekundung,
daß ähnliche mündliche Erklärungen wohl abgegeben ſein können.
Auch gibt er die Möglichkeit zu, daß mit einem gefälſchten Schrift-
ſtück gearbeitet worden ſei. Bedeutſamer waren die Erklärungen
über die politiſche Situation, die Scheidemann als Zeuge
abgehen mußte. on der Verteidigung gedrängt, hat er das Ge-
ſtändnis abgelegt, daß er und ſeine Geſinnungsgenoſſen in der
Regierung das Arbeiterblut vergoſſen haben um ſich nicht
lächerlich zu machen. Der ehemalige Volksbeauftragte, der
Genoſſe Dittmann, bekundete, mit welcher Treuloſigkeit die
Regierung die Verhandlungen abgebrochen und Gewalt an-
gewendet habe. Es kann kein Zweifel darüber herrſchen, daß
nach Anſicht der Volksbeauftragten die politiſchen Strafbeſtim-
mungen nicht mehr galten. Trotz dieſer Beweisaufnahme ver-
urteilte das Gericht auf Grund des Spruches der Geſchworenen
die Anneklagten Haberland. Haaſe, Wollny, Pierot, Oſtermann
und Braß wegen Anſchluſſes an einen bewaffneten Haufen,
Wollny außerdem wegen ſchweren Landfriedensbruchs und Braß
wegen einfachen Landfriedensbruchs, Haberland, Haaſe, Pierot und
Oſtermann zu je ſechs Monaten, Wollny zu neun Monaten, Braß
zu ſieben Monaten Gefängnis. Die Strafen wurden durch die
Unterfuchungshaft, deren Dauer die Strafen überſteigt, als ver
büßt angeſehen. Wt.,„,7Dzdrgeejee

Der Kampf um die Bergwerke in England.
Am 9. Oktober hat in London eine äußerſt wichtige Beſprechung

zwiſchen Loyd George und der Leitung des Bergarbeiterverbandes
tattgefunden. Die engliſchen Bergarbeiter wollten einen defini-
tiven Beſcheid haben, wie die Regierung ſich zur Nationali-
ſierung der Bergwerke ſtelle. Lloyd George hat ſich nicht
entſchließen können, ihren Wünſchen entgegenzukommen, und das
iſt nur zu natürlich. Die Zuſammenſetzung der Koalitionsregie-rung bedingt mit Naturnotwendigkeit die Kbiehnnng aller prin-

zipiellen Forderungen, die auf eine vollkommen veränderte
Grundlage des Jnduſtrieſyſtems hinauslaufen. Daß die Entwick-
lung jedoch eher Koalitionsregierungen ſtürzen als feſtentſchloſſene
Arbeiterorganiſationen zu einer Umkehr bewegen wird ſcheint
auch Lloyd George zu ahnen. Denn nur ſo läßt ſich ſeine Andeu-
tung verſtehen, daß nur bei allgemeinen Wahlen eine Regierung
gewonnen werden könne, die die Bergarbeiterforderungen be-
willigen könne.

Lloyd George wiederholte das frühere Anerbieten der Regierung,
das ſtatt der Nationaliſierung des Kohlenbergbaues folgende Kon
zeſſionen vorſah: 1. ſtaatliches Verkaufsrecht von Bergrechten:
2. ein Teil des Kaufgeldes wird zur Verbeſſerung der Arbeits-
bedingungen verwandt; 3. kein Verkauf von Bergwerken; 4. Ein
ſetzung von Grubenkommiſſionen und Beförderung von Arbeitern
zu Auſſehern, die die Sicherheitsfragen zu erledigen haben, jedoch
keine Vefugnis beſitzen, in die geſchäftliche Leitung einzugreifen.

Dieſe Bedingungen konnten die Bergarbeiter nicht befriedigen.
Jntereſſant iſt, daß die Bergarbeiter die Frage Lloyd Georges,

ob ſie lieber unter dem alten Syſtem arbeiten würden als unter
dem neuen von der Regierung vorgeſchlagenen, wenn die Natio-
naliſierung nicht durchgeführt würde, mit ja beantworteten.

Smillie erklärte: Wir ſind überzeugt, daß die Nationaliſierung
unvermeidlich iſt, aber das Regierungsprogramm würde nur
die Verwirklichung der verſtändigen Aktion verzögern, die das
Land in den nächſten Jahren zweifellos unternehmen wird.
Smillie ſagte dann weiter, daß er die Nationaliſierung vor allem
im Jntereſſe der Sicherheit der Arbeiter verlange. Jch bin der
Ueberzeugung, daß der Privatprofit bei der Kohlengewinnung
mehr Unfälle und mehr Todesfälle der Arbeiter bedeutet. Bei den
allgemeinen Wahlen müſſe man das Publikum vor die Wahl
ſtellen, entweder der Regierung oder den Arbeitern zu folgen. Die
Intereſſen der großen Allgemeinheit liegen aber ſicher in einer
Linie mit denen der Arbeiter.

Sobald die nach Waſhington entſandten Arbeitervertreter zurück
ſind, alſo etwa Mitte Rovember, wird ein großer Gewerkſchafts-
kongreß einberufen werden, der ſich mit dieſer Angelegenheit zu
beſchäftigen hat. Zweifellos werden die nächſten Wahlen voll
kommen im Zeichen der Arbeitskämpfe ſtehen.

Die bürgerliche Preſſe meldet aus London, die Bergarbeiter
hätten beſchloſſen, das Ziel der Verſtaatlichung der Bergwerke
ohne direkte Aktion (d. h. ohne Generalſtreik) auf ver-
faſſungsmäßigem Wege zu erſtreben.

Fals das richtig iſt, bedeutet es, daß man zunächſt alle Kraft
auf die Parlamentswahl konzentrieren will.

Nationalverſammlung.
110. Sitzung. Dienstag, den 28. Oktober.

Das Haus iſt faſt ganz leer.
Das Reichswirtſchafts miniſterium.

Abg. Düwell (U. S.): Die Angleichung der Jnlandspreiſe an
den Weltmarktpreis hätte eine neue Jnanſpruchnahme der Noten-
preſſe zur Folge. Damit kann man aber das Vertrauen des Aus
landes und die Valuta nicht heben. Man muß wohl oder ühel zu
der ſozialiſtiſchen Organiſation des Außenhandels
Ohne ſie kann man den Stand der Valuta nicht heben. Dr.
Roeſickes Verſuche. durch Aufhebung der Zwangswirtſchaft den
Mittelſtand zu retten, würden keinen Erfolg haben. Sie (zur
Rechten) verwechſeln Urſache und Wirkung. Jhre Politik hat ja
erſt dazu geführt, daß wir Kriegsgeſellſchaften haben. (Wider
ſpruch rechts.)

Die Landwiriſchaft iſt die Quelle des Schleichkandels.
Aber auch andere Produzenten treiben offen Sabotage. Die Wirt
ſchaftspolitik der Regierung iſt eine kapitaliſtiſche; die Unter-
nehmerſabotage liegt im Jntereſſe der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft.
Außerdem wollen ſie dadurch eine gereizte Stimmung gegen die
„arbeitsunluſtigen“ Arbeiter hervorrufen. Trotz ſteigender Kohlen
förderung werden die lebensnotwendigen Betriebe nicht genügend
mit Kohlen beliefert. Der Direktor eines Bergwerks hat ja der
ſtädtiſchen r C von Barmen offen erklärt, erhabe kein Intereſſe an der Einſtellung neuer Leute. Schuld iſt auch

die unerhörte Kohlenſchieberei,
die teilweiſe direkt von den Zechen mit Automobilen organiſiert
worden iſt. Auf anderen Gebieten liegen die Dinge ähnlich. Jm
Verhältnis zu den r h ſind die Löhne nicht genug
geſtiegen. Daher iſt dex Reallohn in Deutſchland viel
eringer als im Auslande. Die Arbeiterſchaft iſt in
ahrheit durch den Krieg und ſeine Wirkungen in einen Proze

der Verelendung hineingetrieben worden. Das erklärt gauth da
ogenannte Streikfieber. Die demokratiſche Staatsform ſpielt bei
en Streiks keine Rolle. Sonſt hätte ja Herr Hoch vor dem

ſchon die Streiks in Demokratien wie Frankreich und Nordamerika

r die auf derſelben Höhe ſtehen, wie die Hinze
rechergarde. (Lebhafter Widerſpru

liſtiſchen Wirtſchaftsordnung iſt der d. Soz.) ctreik allerdings überflüſſig,
nicht aber in der kapitaliſtiſchen. Weil nach jedem Streik veue
Preis eintreten, kommen die Arbeiter aus der n
zum Streik nicht heraus. Der wirtſchaftliche Streik hilft aen Streiks als neues

uf:ittel immer mehr Boden. (Lärm, Wie in Rußlandl)
Man behauptet, wir müßten erſt unſere Volkswirtſchaft auf kapi
taliſtiſchem Boden wieder aufbauen, ehe wir ſozialiſierem;

erreich iſt man allerdings anderer Meinung. Die dortige
zialiſierungskommiſſion fordert gerade wegen des Tiefſtandes der
Wirtſchaft die Sozialiſierung. (Zuruf rechts: Warten Sie den
Erfolg abl) Die deutſche Arbeiterſchaft läßt ſich
auf eine Hinausſchiebung der Sozialiſierungnicht ein. Die Landwirtſchaft propagiert den Lieferſtreik. Man
hält die Kartoffeln zurück, um höhere Preiſe zu erzielen. Ebenſo
ſteht es mit der Zuckerproduktion. Sie entziehen den Frauen und
Kindern, auf die Sie ja bei Streiks der Arbeiter ſo große Ruckſicht
nehmen, durch Sabotage ein hochwertiges Nahrungsmittel. (Großer
Lärm. Abg. Duſche ruft: Wollen Sie Rüben hacken?) Dieſe Ver
brechen ſtehen auf der gleichen Stufe wie die der übrigen

Kriegsverbrecher wie Ludendorff und Konſorten.
(Lärm rechts.) Die Landwirtſchaft will ſich ſogar der Gewalt be
dienen zur Erhöhung der Schieberpreiſe. Jeder Bauer hat ja ſeine
Flinte zu Hauſe. (Lachem rechts.) Wenn Sie hoffen, alles das
wieder einführen zu können, was TJhnen der 9. November genommen

nichts, und ſo faßt der Gedanke des

hat, ſo wird Jhnen die Arbeiterſchaft einen Strich durch die Rech-
nung machen. Zwiſchen Proletarigt und bürgerlicher Geſellſchaft
gibt es nur einen Kampf bis aufs Meſſer. (Großer Lärm

Dr. Hugo (D. Vp.): Die Fragen, die uns ſetzt beſchäftigen,
ſind die großen Lebensfragen unſeres Volkes, die zu würdigen ſind
nach dem Geſichtspunkt, daß wir am Leben bleiben müſſen. (Sehr
richtig! rechts.) Das Hinaufſteigen zum Weltmarktpreiſe muß bald
erfolgen, namentlich mit Rückſicht auf die Luxuswaren.

Reichswirtſchafts miniſter Schmidt Landarbeiter werden
als Selbſtverſorger eingeſchätzt; ſie haben erheblich beſſere Ver-
ſorgung als ſtädtiſche Arbeiter. Die Deputatwirtſchaft führt je
nech der Höhe des Deputats zu Ungerechtigkeiten. Weitere An-
ſprüche der Landarbeiter wären unbegründet. Die Einſtellung
eines Unterſtaatsſekretärs für Landwirtſchaft bitte ich aus finan-
ziellen Gründen abzulehnen. Der Abbau der Kriegsgeſellſchaften
geht ſchneller vor ſich. als im allgemeinen angenommen wird.

Aba. Behrend (Dn.): Wir brauchen einen Berufslandwirt
als Unterſtagtsſekretär. Die Reichsverwaltung muß ausgebaut
werden, damit die Landwirtſchaft zur Geltung kommt.

Der Antrag auf Einſtellung eines Unterſtaatsſekretärs für Land-
wirtſchaft wird abgelehnt.

a

111. Sitzung. Dienstag, den 28. Oktober, 434 Uhr.
Abg. Koch Merſeburg (Dem.): Den Zuckerfabriken muß ge-

ſtattet werden, mehr Melaſſe als bisher an die Rüben liefernden
Landwirte zu Futterzwecken herzugeben.

Abg Dr. Semmler (Dn.): Die Annahme dieſes Antrags
würde die landwirtſchaftliche Erzeugung ganz bedeutend ſteigern.

Abg. Wurm (U. S.): Wenn man die Melaſſe einſeitig für den
einen Zweck in übergroßem Maße zur Verfügung ſtellt, fehlt ſie
auf der anderen Seite, z B. bei der Alkoholerzeugung, den man zu
techniſchen Zwecken braucht.

Der Antrag Koch wird gegen die Stimmen der Mehrheitsſozig-
liſten und Unabhängigen angenommen.

Abg. Bruhn (Dn.): Die Kriegsgeſellſchaften ſind in der
Kriegszeit als eine

Verſicherungsanſtalt gegen die Einziehung zum Heeresdienſt
angeſehen worden. Jetzt dienen ſie immer noch dazu, gewiſſen
Leuten große Gehälter zu verſchaffen. So erhält der
Direktor beim Kriegsverwertungsamt 240000
Mark. (Hört, hört! rechts.) Jn anderen Aemtern bekommen
51jährige Perſonen Gehälter von mehr als 30000 Mark. Ein
31 jähriger Aſſeſſor bekommt 30000 Mark Ge-
halt. Was ſollen die Beamten zu dieſen Gehältern bei den
Hriegsgeſellſchaften ſagen? Es beſtehen immer noch 64 Kriegs-
geſellſchaften. Wir verlangen ihre ſchnellſte Beſeitigung. (Bei-
fall rechts.)

Abg. Frau Schröder (Soz.): Die Reichskohlenſtelle muß auf
die örtlichen Verteilungsſtellen einwirken, daß die Kohlen im
Intereſſe der Allgemeinheit verteilt werden.Erſt kommen die Krankenhäuſer und zum Schluß die Kinos!
(Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Der Haushaltsplan für das Reichswirtſchaftsminiſterium wird
erledigt.

Verwaltung des Reichsheeres.
Abg. Stücklen (Soz.) berichtet über die

lungen.
Das Haus vertagt ſich. Mittwoch 935 Uhr Weiterberatung:

Marine, kleine Etats. Schluß 684 Ahr.

Aus der Partei.
Franenkonferenz des Bezirks Groß-Thüringetn.

Am Sonntag tagte in Erfurt eine Bezirks-Frauenkonferenz.
Bezirksſekretär Genoſſe Scholz berichtete u. a., daß der Bezirk
11 697 weibliche Mitglieder hat, von denen leider nur ein geringer
Teil Abonnent der Kämpferin iſt. Ein Obligatorium ſei ſedoch nicht
zu empfehlen. Genoſſin John referierte über: Frauenorgani-
ſation und -agitation. Es wurde beſchloſſen, einen Frauen-Aktions-
ausſchuß einzuſetzen und in allen Gebieten Frauen-Agitations-
kommiſſionen zu ſchaffen. Die Beſchickung der internationalen
Frauenkonferenz durch andere Delegierte als die des Reichsaus-
ſchuſſes, wurde abgelehnt. Eine Genoſſin wurde als Begzirksver-
treterin zur Reichskonferenz delegiert.

Der Bezirkstag der N. S. P. Pommerns

Ausſchußverhand-

übergehen.

Kriege Zentrümler s und auf die Beam

tagte am 26. und 27. Oktober in Stettin und bewies, wie auch in
dieſer Stammprovinz der Reaktion unſere Partei erſtarkt. Waren
bei den Nationalverſammlungswahlen in Pommern noch keine
nennenswerten Organiſationen der Partei vorhanden und infolge
deſſen die für uns abgegebene Stimmenzahl gerinag, ſo iſt ſeit dieſer
Zeit unſer Wachstum ein andauerndes. Nach der letzten Abrech-

dürfte inzwiſchen noch mehr erſtarkt ſein, da ihre Werbekraft anhält
und jeder Tag neue Erfolge bringt. Unſere pommerſchen Genoſſen
geben ſeit 1. Mai d. J. ein Wochenblatt heraus, das vom 1. No-
vember an als Tageszeitung erſcheinen wird, für die ſich regſtes
Intereſſe kundgibt. Um den erworbenen Druckereibetrieb ſchnell-
ſtens zu größter Leiſtungsfähigkeit auszubauen, forderte der Be
zirkstag alle Parteimitglrieder auf, nicht nur Mitglieder der Ver
lagsgenoſſenſchaft zu werden, ſondern obendrein auch einen Tages
lohn für den Preſſefonds zu opfern. Jn bezug auf die Frage des
Anſchluſſes an die Jnternationale lehnte der Bezirkstag die Zu
ſammenarbeit mit den Sozialpatrioten und Verrätern des Prole-
tariats der Zweiten Jnternationale grundſätzlich ab, hielt eine
nochmalige Teilnahme an deren Tagung für überflüſſig und er-
klärte ſich für den Anſchluß an die Dritte Jnternationale.

Kommunalwahlſiege.
Während die vechtsſozialiſtiſche Preſſe ſeit einiger Zeit der

Maſſenflucht aus dem eigenen Lager durch allerhand Meldungen
ſiber die Rückkehr räutiger Schafe aufzuhalten ſucht, werden ihr
durch den Gang der Ereigniſſe Ohrfeigen übe S. hrfeigen verab-

Ofolgt. Jn Flörsheim hat, wie uns aus Frankfurt a. M. ge
meldet wird, bei den am Sonntag ſtattgefundenen Kommunal
wahlen unſere Partei do6, die Liſte der Rechtsſfogiakiſten 204, das
Zentrum 775 und die Beamtenbereinigung B7 Siimmen erhalten.
Danach entfallen auf unſere Vartei 7, auf die Rechtſer 8 auf die

tenvereinigung 2 Sitze. Von 2746
Wahlberechtigten haben 2282 ihr Wahlvecht ausgeübt.

nung muſtert die Partei in Pommern über 13 000 Witalieder und

Rellte ſich dar Wahlergebnis wie folgt: U. S.
Bürgerliche 8172.

reußenwahlen iſt das für unſere Partei ein Ge
winn von 1200 Stimmen. Die Rechtſer verloren 1650 und die
Bürgerlichen 2200 Stimmen.

Ueber dieſe Art „Schwindſucht“ wird die U. S. P. ſich nicht zu
beklagen brauchen, ſintemalen ſie dabei rote Vacken und pralls
Muskeln bekommt.

Sozialiſtiſche Wahlſiege in der Schweiz.
Die am Sonntag in der Schweiz ſtattgefundenen Wahlen zum

Nationalrat haben nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen eine
Verdoppelung der ſozialiſtiſchen Mandate gebracht. Die
Baſler Nationalzeitung mißt ihnen 40 Sitze zu; bisher hatten ſie
20 inne. Die Freiſinnigen haben von ihren 100 Mandaten etwa
40 verloren. Katholiken und Liberale behaupteten ihre Sitze. Erſtere
werden etwa 40, lettere 10 und die Vauern 25 erhalten. Die übrigen
14 Sitze der Nationalrat zählt 189 Mitglieder verteilen ſich
auf verſchiedene Gruppen.

Vom Krankenlager Haaſes.
Die Berliner Blätter melden: Das Befinden des Abgeordneten

Haaſe hat ſich nach einer verhältnismäßig gut verbrachten Nacht
im Laufe des Dienstags wieder verſchlechtert. Da bei der
Amputation nicht der geſamte Schußkanal entfernt werden konnte
und der noch ſtehende Teil des Oberſchenkels wieder zu eitern be-
ginnt, muß die Wunde mit größter Vorſicht beobachtet werden, um,
wenn möglich, eine Jnfektion der Amputationsſtelle zu verhindern.

Eine weitere Meldung beſagt: Haaſe iſt ſehr ſchwach, das geſtern
völlig abgeklungene Fieber hat ſich wieder eingeſtellt.

Allerlei.
Der edle „alte Haeſeler.“

Der in dieſen Tagen verſtorbene Generalfeldmarſchall Graf
von Haeſeler beſaß trotz des ihm nachgerühmten ſtrengen „Ge-
rechtigkeitsſinnes“ und der angeblich großen „Leutſeligkeit' Eigen-
ſchaften, die keineswegs von Menſchenfreundlichkeit und ſozialem
Verſtändnis zeugen.

Jm Herbſt 1917 wurde nämlich bekannt, daß vom Gute des
Grafen kein Stück Vieh abgeliefer für landwirt-
ſchaftliche Erzeugniſſe dagegen die höchſten Wucherpreiſe
verlangt wurden! Während das deutſche Volk Hunger hatte,
namentlich unter Mangel an Fleiſch litt, ließ man auf dem Gute
Harnecop das Vieh nur an Altersſchwäche ſterben! alte
Reitergeneral, deſſen Leben vom menſchenmordenden Kriegshand-
werk erfüllt war, hatte die Marotte, ſein Vieh nicht ſchlachten zu

egenüber den

laſſen. Selbſt ſchwere Geldſtrafen wurden von der Gutsverwal-
tung wegen der Nichtablieferung von Vieh bezahlt, bis danx
gewaltſam Schlachtvieh vom Gute geholt werden mußte. Mit
dieſer Marotte hat der alte Reitergeneral ſelbſt bei enragierteſten
Durchhaltern ſtark an Renommee eingebüßt und die militäriſchen
Zenſurſtellen baten himmelhoch, die „unangeſehene Sache mit dem
Grafen Haeſeler“ nicht mehr in der Preſſe zu behandeln, nachdem
ſie ſich endlich hatten bequemen müſſen, einen offiziöſen Bericht
in der Preſſe erſcheinen zu laſſen.

So handelte ein hochfeualer Offizier, der ſich auch bei den „ge-
wöhnlichen“ Soldaten einer gewiſſen Beliebtheit erfreute. Wie
mögen da erſt die konſervativen Junker, die als Offiziere ihre
Mannſchaften nur als Plebs anzuſehen gewohnt waren, auf ihren
Gütern ihre „Liebe zum Volke“ betätigt haben!

Eine Kriegsprobe in der Lüneburger Heide.
Auf dem Gaslager Brelch bei Münſterlager ſind am 24. d. M.

die großen Vorräte von Gasgranaten und Munition in Brand
geraten und explodiert. Die in Frage ſtehenden Vorräte ſollten
demnächſt an die Entente abgeliefert werden. Von dem Kom-
mandeur wurde die Räumung und Abſperrung der Stadt an-
geordnet und die Ausgabe von Gasſchutzmasken (1) an die Be
völkerung und Truppen veranlaßt.

Die Voſſ. Ztg. faſelt natürlich von einem Kommuniſtenputſch.
Es wäre vielmehr feſtzuſtellen, ob nicht Flen, Fahrläſſigkeit des „Kommandeurs“ vorliegt. der vielleicht der Entente ein Schnippchen
ſchlagen wollte.
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Jn den pfälziſchen Pulverfabriken in St. Jngbert exvlodierten
geſtern unter heftiger Detonation zwei Schwarzpulver-Mühlen.
Vier Perſonen wurden getötet.

Ermordung eines Sicherheitsſoldaten.
Berlin, 28. Oktober. Ein noch unaufgeklärtes Verbrechen,

dem ein Sicherheitsſoldat zum Opfer fiel, iſt heute in den frühen
Morgenſtunden im äußerſten Oſten der Stadt in der Frankfurter
Allee verübt worden. Dort fand man auf dem Bürgerſteig
morgens gegen 4 Ubr einen Soldaten, der einen Schuß durch den
Kopf erhalten hatte.

Große Eiſenbahndiebſtähle. Die Ueberwachungsſtelle der
Königsberger Eiſenbahndirektion hat umfangreiche Diebſtähle und
Schiebungen aufgedeckt. Bisher wurden zwölf Güterbodenarbeiter
verhaftet. Die veruntreuten Güter haben einen Wert von mehre-
ren Hunderttauſend Mark. Ein Teil der verſchobenen Ware
wurde aufgefunden und beſchlagnahmt.

Verancworrüch für Politik und Varteinachrichten: Poul Hennig; für Halle und
Saalkreis: Gottlieb Kaſparek; für Aus der Provinz und Verſammlung berichte:
Werner Scholem; für Anze.gen: He mann Schade; Verlac: Volksblatt G. u. b. H.
ruck Halleſche Ge toſſenſchaftsvbuchdruckerei G. in. b. S. ſämtüich in Halle

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.
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ſGe e Saaiſreis-
Bekanntmachung.

Jn der Woche vom 2.-8. November 1919 kommen dem
auf die Fettmarke Nr. 6 im Saalkreis an Speiſe- ma
fetten zur Verteilung 50 g Jnlandbutter und 50Ma rgerine an einen Verſorgungsderechtigten. 100
Butte r an einen eri TZWrrisfet: elle des Saalkreiſes.
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Kraft. Am gleichen Tage tritt die h w.gen 2. September 151 (Reichsanzeiger 291 vom
4. September 1919) außer Kraft.

Seri n den 18. Oktober 1918. 6524
Reichsſtelle für Bomäſe und Obſt.

n mnnn r
Der RegierungsPräſident.

J. No. le. 12171 II
Rerſevurg, den 20. Oktober 1919.
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Dio Wo ber.Von Gerhart HauptmannAls dieſes ſpannende Stück vor etwas mehr als
zehn Jahren hier zuſgetüyrt wurde, bewies der zahl
reiche Beſuch aus den Kreiſen der Gewerkſchafts-
mitglieder das verſtändnisvolle Jntereſſe für dieſe
Darbietung. Auch heute möchten wir die Mitglieder
nachdrücklich auf diefe Gele r dinweiſen, ſich
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ung was en:
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Nr. 242. en 30. Jahrgang.

J h Nationalverſammlung.
Die Debatte über die Interpellation betreffend die Auf

hebung der Zwangs wirtſchaft in der Lederindu-
ſt rie hat ſich zu einer allgemeinen Erörterung über die Zwangs
wirtſchaft ausgedehnt. Die Debatte wurde heute eröffnet von dem
Rechtsſozialiſten Davidſohn, der zwar ſehr gewichtiges Mate
rial gegen den Freihandel vorbringt, aber einen tollen Eiertanz
aufführt, wenn es ſich um Abhilfsmittel handelt. Er möchte der
Regierung nicht zu nahetreten und iſt doch auch nicht in der Lage,
die t e n ihren Maßnahmen zu verteidigen. Je jammer-
voller ſeine Haltung hervorſticht, um ſo lauter redet er in das
leere Haus hinein. Jhm folgt der Zentrumsmann Die z, der ſich
als ſcharfer Gegner der Zwangswirtſchaft bekennt. Von un
abhängiger Seite ſprach Genoſſe Wurm überaus wirkſam.

Sitzungsbericht.
98. Sitzung, Dienstag, den 14. Oktober 1910.

Auf eine Anfrage des Abg. Landsber wann dieEinbringung der angekündigten Vorlage zu An ten ſei, wonach

die Militärſtrafgerichtsordnung ſo umgewandelt wer-
den ſoll, daß von den Militärperſonen begangene Straftaten vor
den bürgerlichen Richter kommen ſollen, wird mitgeteilt, daß
ein entſprechender Entwurf der Regierung vorliege, und nächſtens
der Nationalverſammlung zugehen werde. Auf eine Anfrage
des Abg. Wurm (U. S.) nach dem Schickſal des von der Soziali-
ſierungskommiſſion beſchloſſenen Entwurfes eines Rahmengeſetzes
über die Kommnnaliſierung von Wirtſchaftsbetrieben wird mit-
geteilt, daß der ausgearbeitete Entwurf ſich nicht als geeignet er
wieſen habe, der Nationalverſammlung vorgelegt zu werden.
(Hört, hört b. d. U. S.); der neue Entwurf habe bei der Schwie
rigkeit der Materie noch nicht fertiggeſtellt werden können.

Darauf wird die Ausſprache über die ſozialdemokratiſche
Interpellation betr. die Preisſteigerung des Leders,

ſowie über
die Anträge über den Abbau der Zwangswirtſchaft

fortgeſetzt.
Abg. Davidſohn (Soz.): Die Herren von der Rechten haben

es in Weimar durchgeſetzt, daß ihren unaufhörlichen Anſtürmen
nachgegeben und die Zwangswirtſchaft für Leder aufgehoben wor-
den iſt. Es iſt von berufener Seite vorher geſagt worden: Die
Zwangswirtſchaft fällt nicht wegen der Unzufriedenheit der Be
völkerung, ſondern weil Kapitaliſten ſie unterwühlen. Die Groß-
induſtriellen haben ſich gefreut, aber um die handelt es ſich nicht,
die mittleren und kleineren Betriebe haben jetzt ſchwer zu leiden.
Sie haben bereits eine Entſchließung gefaßt, in der ſie dagegen
proteſtierten. Den Schuhmachern fehle es an Reparaturleder.
Auf der anderen Seite herrſche dagegen

unglaublicher Luxus.
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat vor dem Abbau der
Zwangswirtſchaft im gegenwärtigen Augenblick gewarnt. Eine
ganze e von Organiſationen hat die Wiedereinführung der
Zwangswirtſchaft gefordert. Zeitungsſtimmen haben von einem
mißglückten Experiment geſprochen und die Regierung aufgefor
dert, wenigſtens Richtpreiſe feſtzuſetzen, und eine yraktiſche
Zwangswirtſchaft für die Uebergangszeit einzuführen. Auch die
Fachpreſſe hat die jetzigen Zuſtände als unhaltbar bezeichnet. Die
Zederzeitung hat die bei der erſten Verliner Häuteauktion erziel
en Preiſe als Wucherpreiſe bezeichnet. Mit Recht wird die Regie
rung darauf hingewieſen, daß bei ſolchen Zuſtänden

die Zwangswirtſchaft das kleinere Uebel
So einfach wie die Herren auf der Rechten ſich den Ab

ſchon deswegen nicht, weil
des Vol

geweſen.
bau der Zwangswirtſchaft denken, iſt er
das Spekulantentum ſich nicht um die J
kes, ſondern nur um dem eigenen Nutzen kümmert.

Der Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt und ſein Unterſtaats-
ſekretär Prof. Hirſch haben ein Programm aufgeſtellt. in dem
ſie beſſere Ueberwachung der Preisbildung,Verſorgung der Minderbemittelten und Bekämpfung des Schleichhandels fordern. Wenn man
das vorher geſagt hätte, ſo hätten die Herren in Weimar viel
leicht auf die Beſeitigung der Zwangswirtſchaft verzichtet, denn
wenn dieſes Programm reſtlos erfüllt wird, ſo iſt das meiſte von
dem, was in Weimar erreicht iſt, illuſoriſch. Daß der Reichs
wirtſchaftsminiſter nicht wieder zur Zwangswirtſchaft zurüg will,
kann ich ihm nachfühlen. Jch bin im Gegenſatz zu den Herren
von der Rechten der Anſicht, daß die Aufhebung zu früh erfolgt
iſt. So lange wir Zwangslage haben, hrauchen wir auch eine
Zwangswirtſchaft. (Beifall b. d. Soz.)

Abg. Die z (Zentr.): Die Freigabe der vom Staate bewirt-
ſchafteten Güter iſt notwendig im Intereſſe der auf die vor-
handenen Vorräte angewieſenen Bevölkerung. Dabei ſind aber
ſtrengſte Maßnahmen gegen Wucherer vorzuſehen.
n l Schmidt. Wer heute noch nichtüberzeugt iſt, daß es notwendig war. während der Kriegszeit und

auch jeßt noch bei dem ungünſtigen Stand unſerer aluta die
Zwangswirtſchaft aufrechtzuerhalten. dem iſt nicht zu helfen.
Bei e der Zwangewirtſchaft würde das Brot 8 Mk., das
Pfund Fleiſch 10 bis 12 Mk., das Liter Milch 3 Mk. koſten. Wir
würden dann in allen Wirtſchaftszweigen dieſelben üblen Er-
ſcheinungen erhalten, wie ſie gegenwärtig auf dem Gebiete der
Lederwirtſchaft herrſchen. Jch hoffe, daß die Landwirte ſich ihrer
Pflicht als Deutſche und als Landwirte bewußt bleiben und alles,
was ſie nur hergeben können, abliefern, um unſer Volk zu er-
nähren. In der Lederinduſtrie iſt zurzert das wichtigſte die
Hebung unſerer Produktion, ſelbſt auf Koſten der Ver
rauch er. Augenblicklich beſteht gar keine Möglichkeit zu einer
Aenderung. Wir müſſen Leder ausführen, um Felle her
einzubekommen. Auch für die Textilinduſtrie muß Arbeit
beſorgt werden. Nicht gedankenlos Zwangswirtſchaft, nicht ge
dankenlos Freihandel, ſonderw von Fall zu Fall entſcheiden was
notwendig und nützlich iſt, das iſt mein Programm. (Beifall.)

Abg. Dr. Böhme (Dem.): Von einem Ablieferungs-
itreik der Landwirte iſt keine Rede. (7) Auch der
preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Braun hat feſtgeſtellt, daß die
Jwangswirtſchaft auf dem Gebiete der Landwirtſchaft faſt völlig
Jeſcheitert iſt, z. B. in der Fleiſch und in der Kartoffelbewirt
fchaftung. Wenigſtens hätten wir für das jetzige Jahr des Ueber
ganges die Befreiung der kleinen Betriebe von der Zwangswirct-
ſchaft gewünſcht. Fünf Sechſtel des deutſchen Vol-
es begreifen nicht daß die Streikheotzer nicht
ganz anders d Meteren (11) Der Redner tritt
ür Kultivierung der Moore ein.f Dr. ler (Dn.): Die deutſche Landwirtſchaft

ß wieder hochkommen.Wie e bringt der deutſchen Landwirtſchaft ein Intereſſe
entgegen, das jeder Veſchreibung ſpottet. (Sehr richtig! rechts.)
Die deutſche Landwirtſchaft will ſchon, aber Sie (nach links) wollen
nicht arbeiten. Die Regierung muß für Einfuhr künſtlichen
Düngers ſorgen. Die Schweinezucht muß wieder ge oben werden.

Ab. Wurm (u. S):, Der Verteilungs und Lieferungäzwana
muß bleiben. Die Produktion wird 7ch erſt heben, wenn ſie von
der Geſamtheit übernommen und wenn der

Produktionszwang
eingeführt wird, allerdings nicht mit Maſchinengewehren. Durchangei eh n die Moral iſt bei der Landwirtſchaft nichts zu er
reichen, ohne eine Steigerung der Produktion müſſen wir ver
hungern. Sagen Sie (nach rechts) nicht daß der Ar
beiter nicht arbeiten wzll. Der ausgehungerte Arbeiter
kann nur nicht mehr ſo ſchaffen wie bisher. Die Städter als Ver
braucher haben den Nachteil davon, wenn in der Landwirtſchaft

Beilage m Volksblatkk.
nicht genügend gearbeitet wird. Bei der Verſor mit Flei
ſind wir e Berlin für die laufende W e m
Hunderttauſend Pfund im Rückſtand. Wohin ſoll
das führen? Wir müſſen zu einer planmäßigen rin Deutſchland kommen. einzige Weg ar die tſchaftung

Sozialiſierung. erTrotz erhöhter Preiſe wird von der Landwirtſchaft nicht genügendGetreide und Vieh abgeliefert. Wo der Grundbeſitz die acht van

den Intereſſen der Verbraucher entgegenzutzeten, da macht er
davon rückſichtslos Gebrauch. Wenn das d im Kaſten klingt,
dann liefert er wohl, aber ein Appell an die Menſchenliebe nützt
bei ihm nichts.
Nur die Sozialiſierung der Landwirtſchaft kann Deutſchland retten.
Den demokratiſchen Antrag lehnen wir ab.

Der Antrag Arnſtadt wird nach Zurückziehung des demokratiſchen Antrages in der Form angenommen. daß die Zwangs

wirtſchaft für Brotgetreide, Milch, Fett, und Fleiſch erſt vann auf
werden ſoll, wenn die Verſorgung des Volkes damit ge

i ſt.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Deutſchpolniſcher Vertrag,
Etat für den Reichspräſidenten, Poſtverwaltung. Schluß 7 Uhr.

Generalverſammlung der Metall
arbeiter.

Die 14. Generalverſammlung des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes iſt am Montag in Stutt-
gart durch den Vorſitzenden Schlicke eröffnet worden. Seine
Begrüßungsrede bewegte ſich in den bekannten Gleiſen der rechts-
ſozialiſtiſchen Regierungskunſt, wiederholt erregte ſie lebhaften
Widerſpruch. Schon bei den erſten geſchäftsordnungsmäßigen
Erörterungen erwies es ſich, daß die Oppoſition gegen die
bisherige Politik des Verbandsvorſtandes über eine erheb-
liche Mehrheit verfügt. Die vorſtandsfreundliche Minderheit,
geführt von Ha as aus Köln, verſuchte, dieſe Tatſache dadurch
zu verſchleiern, daß ſie die Veſetzung der Mandatsprüfungskom-
miſſion nach einem Komprpmiß regeln wollte, der die Minderheit
über Gebühr begünſtigte. Die Abſicht ſcheiterte jedoch.

Die Nachmittagsſitzung des erſten Verhandlungstages
wurde ausgefüllt mit Begrüßungsreden der auslän-
diſchen Vertreter Aus den Ententeftaaten war noch
niemand erſchienen.

(Bei der Berichterſtattung über dieſe außerordentlich wichtige
Tagung ſind wir, da ein eigener Bericht bis jetzt ausgeblieben
iſt, leider auf eine reihtsſozialiftiſche Korreſpondenz an
gewieſen. Für die Objektivität des Berichtes können wir
daher eine Gewähr nicht übernehmen. Red. Volksbl.)

Die Generalverſammlung iſt beſucht von 829 Delegierten, 14
Mitgliedern der erweiterten Beiräte. die nicht Delegierte ſind, 16
Vezirksleitern, den beiden Ausſchußvorſitzenden, dem geſamten
Vorſtand und den Bedokteuren der Verbandszeitung. Es iſt alſo
ein ſtattliches Parlament, das r iſt, um überdie weiteren Geſchicke des Verbandes zu entſcheiden. Von den
329 Delegierten hat die Oppoſition etwa 30 über die Hälfte. Als
Gäſte ſind Vertreter der Bruderverbände in Holland, Schweden,
Dänemark, Norwegen, Oeſterreich, Ungarn und der Schweiz,
ferner der verwandten deutſchen Verbände anweſend. Den All-
gemeinen deaitſchen Gewerkſchaftsbund vertritt deſſen Vorſitzender

Karl Legäen.Tie e Begrüßungsanſprache hielt namens der Stutt-
garter Verbandsmitglieder Hoſenthien (Stuttgart), der auf
die hiſteriſche Bedeutung der Tagung hinwies.

Taun hielt Verbandsvorſitzender Schlicke (Stuttgart) die
Eröfenungsrede. Bei dem Auseinandergehen auf dem letzten
Vervandstage habe man nicht geglaubt, daß der Zuſammenbruch
ſo raſch kommen würde. Dieſer habe ſeinen Höchſtpunkt am
4 November gehabt, der als der Tag der Revolution bezeichnet
werde. Der 9. November hat das deutſche Volk freigemacht (Ge-
lächter) von verſchiedenen Bedrückungen. Das wird aber nie-
mand beſtreiten können, daß große Unterſchiede zwiſchen dem
alten und neuen Syſtem beſtehen. „Wo viel Freiheit, iſt viel
Irr;um“, das hat auch die Geſchichte unſerer Revolution be
wieſen. Das Volk muß ſich erſt an die ungebundene Freibeit ge-

Die fünf Jahre Krieg haben die Moral des Volkes
untergraben. Wir müſſen leider geſtehen, daß wir
heute noch unter einer gewiſſen Korruptionleiden, die uns verzweifeln laſſen könnte andem Wiederaufbau. Die Rückkehr zu geordneten Ver-
hältniſſen kann nur geſchehen durch feſtes Vertrauen in die eigene
Kraft des Volkes, durch gemeinſchaftliche Arbeit aller Volksſchich-
ten. Sozialismus kann nur ſein die Arbeit aller im Jekerre
der Algemeinheit. Sozialismus ſetzt eine wirtſchaftliche und
geiſtige Fntwi ann voraus. Hier liegt noch ein großes Stück
Arbeit vor uns. Vie erſte Konſequenz dafür iſt, daß das arbei-
tende Volk fich zuſammenfindet und am Aufbau hilft. Nur fehlt
noch ſehr viel. Wir 5 uns nicht um unſer Ziel, ſondern um
den Weg, der zum Ziele führt. Der Streit um den Weg darf
nicht die Oberhand gewinnen und das, was wir darfſtellen, zer-
ſchlagen. Die Arbeiterſchaft ſtellt eine Macht dar, wenn ſie ge
ſchloſſen iſt, ſie verurteilt ſich aber ſelbſt zur Wehrloſigkeit, wenn
ſie ſich zerfleiſcht. Aufgabe der gewerkſchaftlichen Organiſation
muß ſein, die neuen Maſſen, die zu uns gekommen ſind, durch-
zubilden.

Schlicke beſpricht dann ſeine Bemühungen, die internationalen
Beziehungen während des Krieges aufrechtzuerhalten. Er be-
dauert, daß von den bisher feindlichen Ländern keine Vertreter an-
weſend ſind; Einladungen ſind ergangen, Antwort habe man aber
keine bekommen. Redner gedachte dann der Toten des Verbandes,
die auf dem Schlachtfeld geblieben ſind, der Verletzten und Kriegs
gefangenen. Er ſchließt mit der Mahnung zur Einigkeit; man
möge einig und geſchloſſen weiterarbeiten zum Wohle der geſam-
ten Metalarbeiter. Wo viel Freiheit, iſt viel Jrrtum, ſicher iſt
aber der ſchmale Weg der Pflicht. (Teilweiſer Beifall.)

Es folgt nun die
Wahl einer Mandatsprüfungskommiſſion.

Hierbei kommt es bereits zu einer Auseinanderſetzung v
den beiden Richtungen. Von beiden Seiten werden Vorſchläge für
die Kommiſſion gemacht.

Dißmann (Frankfurt a. M.) ſchlägt vor, die Kommiſſion
aus 9 Mitgliedern zuſammenzuſetzen, und u ſechs von der Seite
Weh yvontion und drei Mitglieder von der anderen Seite zu
wahlen.Haas (Ksln) wendet ſich dagegen. dieſe Verteilung entſpreche
nicht dem Stärkeverhältnis. Es wird der Vermittlungsvorſchlag
s und 4 gemacht. Dieſen Antrag lehnt die Oppoſition ab. Die
Verhandlungen werden nun auf eine halbe Stunde ausgeſetzt, um
den Delegierten, die nicht zur Oppoſition gehören, Gelegenheit zu
geben, zu der Sachlage Ftellung zu nehmen, da dieſe im Gegenſatz
zu der Oppoſition vor Beginn der Generalverſammlung nicht zu

a v ſind. 4Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen erklärt Haas, die
Minderheit ſei der Anſicht, daß die Kommiſſionen auf Grund der
Stärkever hältniſſe zu ſammengeſetzt ſein follen. Danach müßte die
Beſchwerdekommiſſion 5 zu 4 zuſammengeſetzt ſein. Beharre die
Oppoſition auf ihrem Standpunkt, lehnten ſie es ab, in den Kom-
miſſionen mitzuarbeiten.

Dißmann erklärt, die Oppoſition wolle in drei anderen Kom
mifſir nen der Minderheit einen Sitz mehr geben, als ihr eigentlich
zuſte. Bei der Mandatsprüfungskommiſſion müſſe es aber bei
6 zu 8 bleiben.

wöhnen.

Die Generalverſammlung lehnt erneut, gegen die Stimmen der
Minderheit, eine Zuſammenſetzung der Mandatsprüfungskommiſ
ſion auf der Grundlage von 5 zu A ab. Die Minderheit verzichtet
hierauf auf eine Vertretung in der Kommiſſion, ſie wird nur von
Mitgliedern der Oppoſition beſest.ca n diefer rein geſchäftlichen Frage nahm ſehr lange

in pruch.Am Nachmittag folgten längere Begrüßungsanſprachen der aus
ländiſchen Delegierten.

Die Redner überbrachten die Grüße und Wünſche ihrer Orgo
niſationen. Dann wurden die Verhandlungen vertagt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 15. Oktober 1919

Sozialiſtiſches Schul und Bildungsweſen.
Gerade zur rechten Zeit hat der Vorſtand der U. S. P. eine Frace

zur öffentlichen Diskuſſion geſtellt, die allgemeine Bedeutung hat
Jn der Zeit, wo der zwiſchen Regierungsſozialiften und Zentrums
abgeſchloſſene Kuhhandel über die Schule ſeine gemeingefährlicher
Wirkungen zeitigt, iſt es dringend notwendig, dieſem ſcheinſozialiſti
ſchen Kulturverrat die Schul und Bildungsforderungen der Un
abhängigen Partei entgegenzuſtellen. Entgegen der urſprünglichew
Abſicht, dieſe Frage nur in Mitgliederkreiſen zu erörtern, hat der
Vorſtand beſchloſſen, den Genoſſen Profeſſor Dr. Werck
meiſter (Stettin) in einer öffentlichen Verſammlung
das Thema Sozigaliſtiſches Schul- und Bildungs-
weſen behandeln zu laſſen. Es ſoll dadurch beſonders der Halli-
ſchen Lehrerſchaft, die mit den Forderungen der V. S. P. auf dem
Gebiete des Schulweſens noch ſehr wenig oder gar nicht vertraut
iſt, Gelegenheit zur Orientierung gegeben werden. Gerade jetzt,
wo der Kampf um die Schnle ſehr heiß entbrannt iſt, iſt es für alle
unſere Parteifreunde, beſonders aber für die Eltern und Lehrer
von Wichtigkeit, unſere Ziele kennenzulernen. Genoſſe Werckmeiſter
iſt eine hervorragende Autorität und eine ſachgemäße Behandlung
des Themas ſicher gewährleiſtet. Es wird daher auf ſtarken Be
ſuch der Verſammlung, die pünktlich um 8 Uhr beginnen wird, ge-
rechnet. Freie Ausſprache für jedermann ſchließt ſich ſelbſtverſtänd
lich an den Vortrag an.

Volksſchulen als Flüchtlingsunterkünfte.
Eine ernente Störung des Volksſchulunterrichts durch Belegung

der Schulhäuſer geblant.
Jn der geſteigen Schulausſchußſitzung wurde vor Eintritt in die

Tagesordnung einmütig ein Beſchluß gefaßl, demzufolge in der nächſten
Stadtverordnetenſitzung mit aller Energte dagegen proteſtiert werden
ſoll, daß hieſige Volksſchulen mit Flüchtlingen belegt und die
Schulhäuſer dadurch dem Schnlbetriebe erneut entzogen werden. Die
Veranlaſſung zu dieſem Beſchluß iſt folgende. Die Regierung hat
der Provinz Sachſen 2000 Flüchtlinge aus der Provinz Poſen über
wieſen, von denen ein großer Teil der Stadt Halle zufällt. Der
Magiſtrat hat nun beſchloſſen, dieſe Flüchtlinge in der Hermannſtraße
unterzubringen. Dieſe ſowohl als auch die anderen Volksſchulen ſind
während des Krieges fortgeſetzt von Militär belegt geweſen, während
beiſpielsweiſe das Lyzenm unbehelligt geblieben iſt. Die Folge davon
warx, daß nicht nur die Volksſchüler, ſondern auch die Fortbildungs-
ſchüler ganz beſonders benachteiligt wurden, ſo daß man in Jntereſſen-
kreiſen froh war, daß endlich dieſe Kalamität beſeitigt werden konnte.
Der Magiſtrat ſoll darauf hingewieſen werden, daß die Turnhallen,
Hotels, Kinos und andere Baulichkeiten zur Beherbergung ſich beſſer
eignen dürften als die Schulen mit ihren großen Räumen. Der un
geftörte Fortgang des Unterrichts iſt ſehr nötig um erner weiteren
Verrohung der Jugend vorzubeugen. Dem Pro'eſt haben ſich ſämt
liche Fraktionen des Stadtverordnetenkollegiums angeſchkoſſen.

Jn der Angelegenheit des Schulausſchuſſes kann mitgeteilt werden,
daß die Beratungen über die Ortsſtatute für die ſtädtiſdhe gewerbliche
und kaufmänniſche Fortbildungsſchule ihren Abſchluß gefunden haben.
Leider iſt es unſeren Fraktionsgenoſſen nicht gelungen, die Lernmittel-
freiheit in dieſe Ortsſtatuten aufzunehmen, da die bürgerlichen
Stadtverordneten, insbeſondere die Herren Lehrer (7), ſich mit
aller Energie gegen dieſen Fortſchritt ſtemmten. Hinſichtlich des
Unternehmerkoſtenbeitrags zu den Fortbildungsſchulen wurde
dem Statut ein Satz einverleibt, demzufolge jede Ahwälzung dieſer
Beiträge auf die Lehrlinge oder deren Eltern unftatthaft iſt. Zum
Schluß wurde beſchloſſen, die Ortsſtatuten dem Rechts und
Verſaſſungsausſchuß zur rechtlichen Begutachtung zu überweiſen,

Die Lage des Halliſchen Arbeitsmarktes
im September.

Arbeiterentlafſungen wegen Kahlenmangels
Aus dem Bericht über die Vermittelungstätigkeit des Städtiſchen

Arbeitsamtes und über die Lage des Arbeitsmarktes in Halle für den
Monat September entnehmen wir die folgenden intereſſanten Angaben:

Bermittelt wurden im Laufe des Monats September durch das
Städtiſche Arbeitsamt 1996 (1814) Stellen, als offen waren 4647
(2606) Stellen gemeldet; Arbeitſuchende meldeten ſich beim Arbeits
amt 2984 (2097). Durch die 21 ſonſtigen gemeinnützigen Arbeitsnach-

waren bei ihnen 1182 63359) offene Stellen, denen 1617 (3330)
Arbeitſuchende gegenüberſtanden. Von den 19 gewerbsmäßigen
Stellenvermittlern wurden 505 (315) Arbeitſuchende und 594 (497)
offene Stellen gemeldet, vermittelt wurden von ihnen 342 (223) Stellen.
Hilfsarbeiter wurden von den Kohlen- und Kalibergwerken
ſehr geſucht, die Vermittelung wurde jedoch ſtark durch fehlende
Unterkunftsgelegenheit auf den Grubenbeeinträchtigt.
Desgleichen war die Nachfrage nach jüngeren Lauf- und Hausburſchen
ſehr lebhaft. Dagegen machte ſich Mangel an offenen Stellen für
Fabrik und Transportarbeiter bemerkbar. Die Vermittelung
von Kriegsgefangenen, die ſich in zunehmender Anzahl ein
ſtellten, geht glatt von ſtatten. Es werden jetzt täglich 10--12 Kriegs

r 3im Holz und Baugewerbe. Die Heranziehung Auswärtiger ſcheitertan der Unterbringungsmöglichkeit. Jm Metallgewerbe er ne9

wie vor Kernmocher und Former verlangt. Dagegen beſtand zunächſt
ein Ueverangbot insbeſondere jüngeren Schloſſern, Mechanikern und
Drehern, dem jedoch durch größere Einſtellung bei den Leunawerken
abgeholfen werden konnte. Der Zuzug von ans anderen Städten
Ausgewieſenen hielt an. Das Arbeitsamt hat Veranlaſſung ge
nommen, auf die Arbeitgeber dahin einzuwirken, daß die jünge
ren gelernten Arbeiter, deren Ausbildung durch den Krieg gelitten
hat, bei der Einſtellung berückſichtigt werden. Die Zement-
fasrik Nietleben hat 55 Arbeiter in folhe Ko len-
mangels entlaſſen. Das Artilleriedepot Beeſenentläßt nach und nach 300 Arbeiter und Arbeiterinnen. Die Ar-
beiter im Horzgewerbe und Schneider ſtreikten. Beim Arbeitsamt
und den Organiſationen waren ungefähr 200 ſtellenloſe Gaſtwirts-

angeſtellte gemeldet. 7Die Nachfrage nach Kaufleuten ift nach wie vor gering.Eine Verringerung der ſtellenloſen Kaufleute erfolgte bürch et
ſtellungen durch den Magiſtrat, ſowie durch Einſtellungen durch
den Arbeitsagusſchuß auf Grund der Verordnung vom 3. Septem
ber 1919. Von Kriegsbeſchädigten konnten 92 untergebracht wer

Stenotypiſtinnen und n Kontoriſtinnen verlangt.
den. Auf dem kaufmänniſchen Stellenmarkt wurden u
lafſungen älterer weiblicher Angeſtellten erfolgten in des

Halle (Saale 15. Okkober 19109

weiſe in Halle wurden 843 (1331) Stellen vermittelt; angemeldet

er

e

An Facharbeitern beſteht großer Bedarf



Tarifvertrages. Die Dermittlungstätigkeit für Haufangeſtellte
ne hm zu, doch konnte auch hier der Bedarf insbeſondere auch an

e a Aufwarte- und Waſchfrauen nicht befriedigt werden.
rwerbsloſenunterſtützumg bezogen am 1. September
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7 Corte Geldſchrankränder. in beabſich
einbruch wurde in der verfloſſenen Nacht dur

ei
J Schlie

welches plö,klith erloſ

ine geſamt 84 Perſonen, am I. September 85 Perſonen. Mehr als
die Hälfte der Bezieher waren kaufmänniſche An Die Ge
z lage auf dem Arbeitsmarkte darf abgeſehen don den kauf-

s an derGeſchäftsgrundſt
Als er das

fabrik Nietleben angeblich vornehmen mußte.
7 glauben, daß
e, noch dazu in

Holtarbeiter. Morgen, Donnerstag, nachmittags 43 Uhr, findet
im Volkspark eine öffentliche Holzarbeiter- Verſammlung ſtatt, in der
über die vor dem Schlichtungsausſchuß gefällte Entſcheidung Bericht
erſtattet werden ſoll. Gtieichze

wie ſie die Zemet
keinen weiteren Umfang annehmen. Es iſt kaum
mitten im Kohlengebiet ſo etwas möglich ſein ſoll

einer Zeit größter Knappheit an Bauſtoffen.
den 23. und 24. Aktober vorgeſehene Kram- un

Ein unbekannter Kind.
Pulverweiden ein r
derſelbe anſcheinend g n
noch ſeine
zugeführt. Der Knabe J
graue Filzmütze, ſchwarze Str
Hemd iſt am Halſe mit H. S. gegzeichnet.

eſchränkt iſt und we

wird, falls wir gezwungen ſein
ſollten, den Schiedsſpruch ablehnen zu müſſen, über die weiter zu er-

und Holzarbeiter im Gewertſchaftshauſe. Die Ortsverwaltung.
Sozialiftiſche EZtudentengruxpne. Heute Mittwoch, abends 824 Udr,

im Vereinshaus St. Nifolgus, Zimmer 5/6, Vortrag des nd pinl.
Gumperz-Berlin: Die Geſchichte der Sozialdemokratie ſeit 1914.“
Gäſte aller ſozialiſtiſchen Richtungen ſind zu dem Abend geladen.
Insbeſondere werden die Füdrer der volitiſchen Parteien und der

ſcheinen gebeten. Der Ardeitsausſchuß.Gewerkichaften um ihr Er
Befreiung vom Religionsunterricht. Auf Antrag der Eltern

und ſonſtiger Erzichungsbde n müſſen auf Grund der jetzt
ltenden Beſt Schulkinder vom Religionsunterricht be
eit werden. feinen Geheimräten dirigierte Kultus-

miniſter hat mr

unter Leitung von Fritz Buſch, erſter Kapellme
Landestheater in Stuttgart.

Zur Auffüb
ſpiele angenommen:
wachen von

Brunhilde von Paul Sruſ

chttt un ſummarum von
Ausſtattung zu

Kerer7 Spieloper Das Chr
m r

von

mr

ehr verfügt, daß dieſe Anträge nur bei Beginn würfen von Direktor Thierſch gngeſertigt.

geſtört ſein könnte, m ein Kind mitren im Semeſter aus dem ich fürReligions t herausgenommen wird. Einſtweilen aber
müſſen die ſich fügen. Es iſt alſo notwendig, Anträge
guf Befreiung ſofort zu ſtellen, weil jetzt ein neues Schulquartal
beginnt.

Auftreten van Knechenerkrankungen als Folge des Kriegselends.
Vom Preußiſchen Mimſterinm für Volkswodtfahrt wird mitgeteilt:

Gfaller, aufgeführt. Die Operette dürfte ar

rern e Die Arbeiter Santeriter Kolonne beginnt
17. Oktober einen Winterkarſus über erſte Hilfe
und plötzlichen Erkrankungeg. Alle Freunde die
gedeten, ſich am Freitag, abends 8 Uhr.
zufinden.

Schweiz entſenden

tigter oſchrank
einen Wächter der

ſellſchaft verhinert. Der Wächter bemerkte bei
n Dchwemme

Tundſtück betrat, ergriffen drei
J niſchen Berufen, als ziemlich befriedigend angeſehen werden. Männer die e Verfolgung purde ſofort mit Hilfe eines

Se muß aber gefordert werden, daß die maßgebenden Stellen alles hinzugekomme den Polizeibeamten aufgencanmen, wodei die Einbrecher
39 damit den Jnduftrieunternehmungen die nötigen Kohlen eine Taſche m Einbruchswerkzeug wegzvarfen. Den Geldſchrant
mengen zur Verfügung geſtellt werden, damit Arbeiterentlaſſungen. hatten ſie it angebohrt.

Kein Oktober arkt. Der Magiſtrat macht bekannt, daß der für
d Viehmarkt durch

Verfügung des Pro nziakrates vom 8. Oktoher aufgehoben iſt.
Geſtern nachmittag wurde in den

ahre alter Knabe aufgegriffen. Da
der jeinen Namen

ohnung angeben konnte, wurde er dem Kinderafyl
dunkelblauen Anzug, weißen Kr
trümpfe und war ohne Schuhe.

r

Over Diereifenden Kampfmaßnahmen Beſchluß gefaßt. Modell- undabriktiſchter. Morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr, Branchen- Stadttheater. Heute Mittwoch, geht Mozarts
erſammlung aller in der Metallinduſtrie deſchaftigten Modelltiſſhler Zauberflöte in Szene. Donnerstag Hannerl Freitag. abends

Uhr, Egmont, Sonnabend nachmittags 8 Uhr. Schülervorſtel
lung Wilhelm Tell; Sonnabend, abends s Uhr, Sinfoni-- Konzert

iſter am Württb.
Sonntag nachmittags Fremden-

vorſtellung Die Roſe von Vtambul, Sonntag abend armen
rung in dieſen Spieljahr ſind u. a. folgende Schau-

t. Frichlings Er
Frank Wedekind. Vor Sonnenaufgang van Serhart

Hauptmann, Die Bürger von Clais von Georg Kaiſer, Summa
ermann Keſſex. Die ſzeniſche und koſtümliche

iſdelflein, deſſen
Erſtaufführung in der Pfitzner Woche bevorſteht, wird nach Ent-

Das Chriſtelflein iſt

Holle ein Zugſtütk
ſein. Der Komponiſt wird Heute perſönlich dirigieren.

am Freitag. den
bei Unglücksfällen
ſer Sache werden

in der Goidenen Kretie ein in Delitz erſtattet

gemeſſen vertreten ſein müſſen. Die Harvptaufgaben der
ſind der Ausdau des Arbeitsnachweisweſens in ſeinem

zirk und die Durchführung des zwiſchenörtlichen Ausgleichs von
Angebot und Nachfrage; auch kann das Provinzialamt in geeig

neten ätt Gr a deindent erlä ntrag rovinzialam ie von dieſem vorJeſchienenen Vorſriſen auf dem Gebiete des Arbeitsnachweis-
weſens im Wege der Polizeiverordnung, insbeſondere über die
Pflicht, offene Stellen Stellengeſuche, erfolgte Einſtellungen und
Arbeitswechſel dem zuſtändigen Arbeitsnachweis zu melden. Für
die Provinz Sachſen wird die viherige Zentralaus-
kunſtsſtelle Sachſen-Anhalt, Magdeburg, Breiter Weg
Nr. 220, zum Provinzialamt umgewandelt.

Torgau Liebenwerda.
Dem ſozialdemokratiſchen Kreisverein der U. S. P. haben ſich weiter

Wahrenbrück mit 21 und Preſtewitz mit 25 Mitgliedern an
geſchloſſen. Jn beiden Orten ſind dieſe Ortsvereine neu gegründet
worden. Jm Kreiſe beſtehen jetzt 33 U. S. P.-Vereine.

Die Ortsvereine werden erſucht, die Kalenderverbreitung ſofort
nach Empfang der Kalender vorzunehmen und alle verfügbaren Kräfte
zur Mitarbeit heranzuziehen. Die freiwilligen Spenden für die Ka
lender ſind auf den mitzuführenden Sammelliſten zeichnen zu laſſen.
Sollten noch Sammelliſten gebraucht werden, wende man ſich ſofort
an die Kreisleitung.

Von einem Orte iſt die Kreisleitung erſucht worden, zur Gründung
eines Kreiskartells behilſlich zu ſein. Die r erſucht die
Vereine der U. S. P. dazu Stellung zu nehmen. Der Kreisvorſtand,

Artern. Ein begehrter Poſten. Kürzlich wurde, wie bereits
gemeldet, die hieſige Bürgermeiſterſtelle ausgeſchrieben. Nicht weniger
als 231 Bewerbungen ſind nach Ablauf der Meldefriſt einge
kaufen! Unter dieſen Bewerbern beſinden ſich allein 80 Bürger
meiſter anderer Städte, ein Beweis, daß ſolch Bürgermeiſterpoſten
zoch eine begehrte Stelle iſt. Die hohe Zahl iſt umſo erſtaunlicher,
als im Jnſerat ausdrücklich und unmißverſtändlich auf die politiſchen

eines jeden Schulſemeſters zuläſſig ſind. Schultechniſche Gründe hisher nur in Dresden und Milnchen gegeben warden ſo daß das Verhältniſſe und die Zweidrittelmehrheit der Arbeitexſchaft in Artern
ſollen dafür maßgebend geweſen ſein. Jn Wirklichkeit aber haben hieſige Stadttheater eine der erſten hnen iſt, die dieſes erk hingewieſen wurde. Die hämiſche Bemerkung des hieſigen Käſeblattes,

die kultusminiſteriellen Dunkelmänner wieder einmal ihre z des Meiſters bringt. Leute würden J l re m iſt 997chen im Spiele, zum Zwecke der Sabotage der Befreiung vom 2 eli Im Wal La T egter wird heute zum erſten Male Eine Walzer- nur das Geklä eines Pudels geblie en. unſere Beno en werdengionsunterrick s iſten hi zut einzuſehen, wieſo der Schulbvetrieb zage Deren in r von Hans Bachwitz, Muſik von Rudr die Herren die ſich gemeldet haben, noch ſehr auf Herz und Nierer
prüfen müſſen, denn manch einer ſucht mir deshalb ein Unterkommen,
weil er fürchtet, bei kommenden Wahlen aus ſeinem jetzigen Amt.
herausgewählt zu werden.

Brehna. Aus der Partei. Jn der Monatsverſammlung am
11. Oktober wurde der Bericht von der Kreisgeneralverſammlung

Zur Jahresfeier der Revolution wurde be-
urch ein Vergnügen, endern durchſchloſſen, dieſen Tag nicht

Freitag, Ken 17. Oktober, abends einen Umzug mit anſchließender Volksverſammlung zu feiern.
Wittenberg. Kreistag. Jm Kreishaus zu Wittenberg tagte am

„Durch die Tages- und die ärztliche Fachpreſſe wird auf das Auftreten von Kunchenerkrankungen dingewiefen, die ettra ſeit der erſten Herein Gefunbüeitopfleze. P 2
t e e e 2 i h 15 Uhr, in der Aula des Reform-Realgyminſiums, öffſentlicher VorHälfte dieſes Johres beſonders unter den körverlich arbeitenden g. gor mar Sr o trag des Herrn Dr. med. Bohn-Halle über: Schutz gegen anſteckenden dis zum 18. Ledensjahre, ader auch bei AngehörigenJugendliche

4. Oktober der Kreistag. Die Wahlen der Abgeordneten des ländKrankheiten und Wert der Jmpfungen nach den Lehren des Krieges ichen Wahlbezirks wurden ohne Debatte für gültig erklärt. um

höheren Ledensalters unter einem der Kre Aneit (Rachitis) ſehr ähnlichen Bilde auftreten. Als Urſache dafürbetr. Snchitien ſer Abnlichen Diemitz. Vortrag. Heute abend s Uhr imwird die durch den Krieg und ſeine Folgen veranlaßte Unterernährung

O der 5der Bevölkerung angegeden.“ Lichtbildervortrag des Genoſſen Knauthe. Karten

4 a Abendkaſdier wird es offen zugegeben, daß dieſe Krankheitserſcheinungen Abendkaſſe.
auf die andanernde Anterernährung zurückzuführen ſind. Jſt es denn Büſchdorf, Reideburg, Schönnewitz. Heuſe.
ein Wunder bei dem Wucherpreiſe, der
zahlen iſt? Wie foll ſich da ein jugendlicher Arbeiter, der be

für alle Lebensmittel zu 8 Uhr, bei Probſt, O

kanntlich in der Zeit der körperlichen Entwicklung beſonders gute verſammlung in der Sonne.
Nahrung braucht, auch nur die zum Lebensunterhalt nötigſten Lbejün. Ergebnis der Volkszählung.
Dinge kaufen können? Und dann: Jſt es nicht ein Hohn für tober ſtattgefundenen Volks
unſere „ſozialiſtiſche“ Republi
Proletarierfamilien durch die ſchlechten wirtſchaftlichen Verhält und 1477 weiblichen, zuſammen 3002 Perſonen.
niſſe gezwungen ſind, ſelbſt die jüngſte und zarteſte Arbeitskraft

Aus den Gerichtsſäins Joch zu ſpannen? Es iſt nichts damit getan wenn das preu

Schwurgericht.
ßiſche Miniſterium für Volkswohlfahrt im gleichen Schreiben be
kanntgibt: „Die Medizinalverwaltung in Preußen hat dieſer

Frage alsbald die gebührende Aufmerkſamkeit zugewandt und
ſchon vor längerer Zeit eine Umfrage bei den zuſtändigen Stellen
in ganz Preußen vergnlaßt.“ Warum erläßt das Miniſterium Landfriedensbruch und Plünderns Anklage erdoden
für Volkswohlſahrt nicht das Arbeitsverbot für alle Jugendlichen Verhandlung gab der Angeſchuldigte auch zu, ſich an
bis zum vollendeten 16. Lebensjehr? Warum werden nicht end ber Aßmann beteiligt zu haben.
lich energiſche Maßnahmen getroffen,
mäßig der Geſamtheit des Volkes zu annehmbaren Preiſen zuge-
führt werden?

Abſchluß cknes Tarifvertrages im Schuhmochergewerbe Wie
uns mitgeteilt wird, fanden am 7. Oktober unter der Leitung bes
Magifſtratsdezernenten für das Städtiſche Arbeitsamt zwiſchen dem
Zentralverband der Schuhmacher Deutſchlands (Zahlſtelle Halle und
der Schuhmacherzwangsinnung der freien Vereinigung orthopädiſcher

ſei.
Märztagen
nach allen
Gründen verneinten die Geſchworenen die Schu
Gericht mußte den Angeklagten freiſprechen.

Revolutions-Sam
der

e xund feiner Schuhmochereibetriebe ſowie dem Schuhhändlerverein Eini-
gungsverhandlungen ſtatt, welche zum Abſchluß eines Tarifvertrages
ſowie zur Bildung eines paritätiſchen Fachausſchuſſes, zur Schlichtung
von Streitigkeiten aus dem Tarifvertrage und dem Arbeitsverhältnis,
beim Städtiſchen Arbeitsamt führten. Der neue Tarifvertrag tritt
am 15. Oktober in Kraft und ſoll durch das Reichsarbeitsminiſterium
für das Gebiet der Schuhmacherzwangsinnung zu Halle für allgemein
verbindlich erklärt werden.

Verbot der Sasſangeapbarate. Jm Arſchluß an die Befannt-
machung des Vertrauensmannes des Reichskommiſſars für die Kohlen
verteilung vom 4. Oktober weiſt de Verwoltung der Gaswerke wieder
holt darauf hin, daß die Entnahme von Gas aus der ſtädtiſchen Gas
leitung während der Sverrſtunden verboten iſt und das Zuwiderhand-
lungen die Abſperrung der Leitung zur Folge haben. Sofern bei der
demnächſt vorzunehmenden Leitungsreviſion Apparate vorgefunden
werden, die eine Gasentnahme während der Sperrzeiten ermöglichen
ſollen, die aber ohne Genehmigung eingebant ſind, wird die Gaszu

Proletarier!

taliſten bedrohen. ſie!
gegen zu führen
Errungenſchaften!

Helft uns, den

ſendungen von kondenſierter Milch ſind aus den Vereinigten Staaten
in Berhin eingetroffen. Das Zentralkomitee vom Roten Kreuz hat
von den Gehern die Weiſung erhalten, zunächſt unterernährten
Voltsſchulkindern deutſcher Großſtädte vier- bis ſechs-
wöchentiiche Milchkuren durch dieſe jetzt in raſcher Foige zu er
wartenden Milchgaben zu ermöglichen. Viele Millionen Büchſen
Milch ſind im Laufe des Winters zu erwarten. Alle Vorberei
tungen zur wunſchgemäßen ſchnellen Durchführung dieſer amecri-
kaniſchen Jdeen ſind gemacht. Inzwiſchen ſind die erfreulichen
brieflichen Nachrichten aus einer Reihe von amerikaniſchen Städ-
ten eingegangen, die im einzelnen von der regen Liebestätigkeit
der Amerikaner berichten. Aus den in Ausſicht geſtellten Stif
tungen ſollen der Fülle wegen nur zwei erwähnt werden: die
Unterbringung von tauſend tuberkulöſen deutſchen Großſtadtkin
dern für drei bis vier Monate in der Schweiz durch Neuvorker,
die Einkleidung don 50 000 bedürftigen deutſchen Kindern durch
San Franziskoer Freunde. Das Rote Kreuz hat den amerikani-ſchen Komitees ſchon durch Funkſpruch mitgeteilt, wie außer-
ordentlich freudigen Widerhall das Liebeswerk hier findet. und wie
ſorgfältig den Wünſchen der Geber Rechnung getragen werden ſoll.
Beſonders für die unterernährte Volksſchuljugend iſt die amerika-
niſche Hilfe ſehr z begrüßen. Hoffentlich erhalten ſie auch die
wirklich Bedürftigen!

Die Forderungen der Schneider vor dem Schlichtungsgusſchuß.
P der Sache des Schneiderverbandes gegen den Allgemeinen Deutſchen

rbeitgeberverband ift in der mündlichen n in der Sitzung

dafür eintreten

nötigen Mittel zu!

Die Zentralleitung der A.

eine

eines kommunalen Arbeitsnachweiſes anordnen.
der Arbeitsnachweiſe ſoll durch einen Ausſchuß
Arbeitgeber und Arbeilnehmerdes Schlichtungsausſchuſſes für Halle der Schiedsſpruch ergangen, daß

der Stundenlohn in der Klaſſe 2 3 und 4 einheitlich 2,45 Mk. be
dent Die Parteien erklärten, daß ſie ſich dem Schiedsſpruche unter

en.

Zentrale für die Unterbringung deutſcher Kinder in der
r Am 20. Oktober wird wieder ein Sonderzug von Halle

der nach der Schweiz bringen. Jm ganzen fahren über 1000 Kinder.
Beteiligt ſind u. a. Biterfeld, Merſeburg und Halle, Alle Kinder, die
am vergangenen Sonntag ausgeſucht worden ſind, dürfen mitreiſen.
Darüber hinaus ſind noch über 100 Kinder beſtimmt worden. Der
kommende Transport wird vorausſichtlich in dieſem Jahre der letzte
fein, wenigſtens ſoweit unterernährte Kinder in Frage kommen. Halle l

Berufsgruppen einzurichten, die durch parit
verwaltet werden. Sind im Bezirk eines ke
weiſes mehrere nichtgewerbsmäßige Arbeit

haben ſie ſich zum Zwecke des Ausgleichs t
age zu einem Arbeitsnachweisgamt

Die nichtgewerbsmäßigen Arhbeitsnochweiſe
in einem Provinziglamt für Arbei
her Zentralauskunftsſtelle) zuſammengefaßt.
in den Händen der Provinz liegt und durch
ausſchuß erfolgt, in dem die einzelnen Arten der

r nd be Von ſeinem Vatalle Lebensmittel gleich ſofort veranlaßt, die geplünderten Sachen zurückzuſchaffen. Der

Anabhängigen Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands.

Falſche Freunde verraten die Revolution!

Geſellſchaftshaus,
zu 50 Pf. an der

Mittwoch, abends
vſtiweinſchänke, Diſtriktsderdammlung.

Nietleben. Donnerstag, den 16. Oktober, abends 8 Uhr, Diſtrikts-

Bei der am 8. Ok
u zefund lkszählung wurden in Wbejün 757 Haus

daß auch beute noch ungzählige haltungen feſtgeſtellt. Die Bevölkerung deſteht aus 1625 männlichen

len.
Ein Freiſpruch. Gegen den Dreher Alfred Langer war wegen

worden. Jn der
den Plündegungen
er wurde er aber

Ge
richtsſachverſtändige gad ſein Urteil dahin ab, daß L. zwar für die Tat

verantwortlich zu wachen, aber als geiſtig minderwertig zu betrachtan
Der Verteidiger ſprach auch von der Maſſenpſychoſe, die in den

eherrſcht hat, und der der Angeklagte verfallen ſei, da er
eugenausſagen ſehr leicht zu deeinfluſſen iſt. Aus dieſen

idfragen und das

mlung

Kapi
Kampf da

Schützt die revelutionären
Fordert die Fortführung der

führung an die betreffenden Abnehmer ſoſort unterbrochen werden. Revolution Kämpft für die Durchführung des
Amerikaniſche Liebesgaben. Die erſten großen Liebesgaben- Sozialismus! Stärkt unſe e Organiſationen, die

Werbt für unſere Preſſe, die
Aufklärung bringt und euch die Waffen liefert
zum Kampfe! Führt Organiſation und Preſſe die

Gebt freudig und gern!
Zeichnet auf unſere Sammelliſten!
So ſchützt ihr die Revolution u. ſichert ihren Fortgang

S. P. D.

ſchaftlich Orga.iſterten im Kreiſe bedeutend höher als die der

zweiten Punkt der Tagesordnung, Bericht der Banberatungskommiſſion,
Vermietung der Villa Chriſtiania betreffend, zur Milderung der Woh
nungsnot, wurde mit 16 gegen 12 Stimmen der Rechten der Beſchluß

gefnßt, den Kreisausſchuß zu erſuchen, mit dem Wohnungsausſchuß
der Stadt Wittenberg darüber zu verhandeln, die jetzt in der Villa
Chriſtiana untergebrachten Bureaus in die Baracken der Stadt Witten

berg zu verlegen. Die Feſtſetzung der Wohnungsmiete für die Land-
ratswohnung ſowie für die Wohnungen des Gärtners und des Kut-
ſchers im Kreishaus, die Verpachtung der Ovſtnutzung und des Garten
landes ſowie der Fiſcherei auf dem Kreisgrundſtück wurden für ſpäter
verlegt, da eine Neuregelung der Verhältniſſe in Ausſicht ſteht. Zu
Kreisdeputierten wurden mit 15 Stimmen der Steingutdreher
Genoſſe Schaper (U. S. P.) und mit 13 Stimmen der Kammerherr
v. Leipzig-Kropſtädt nach der Verhältniswahl gewählt. Bei den
Amtsvorſteherwahlen wurden 2 Mitglieder der U. S. P., 4 Sozial-
patrioten, 7 Demokraten und 1 Deutſchnationaler gewählt. Die
Kommiſſionen wurden nach dem Verhältniswahlſyſtem v Zu
Mitgliedern der Landwirtſchaftskammer wurden gewählt Klein
ſandwirt Werder (Trebktz) und Rittergutsbeſitzer Guiknecht (Wochs

dorf zu Provinziallandtagsabgeordneten Steingutdreher Schaper
(U. S. P.) und Landrat v. Trebra (Deutſchnational). Bei dieſen
letzten Wahlen erhielt die Liſte Schaper die meiſten Stimmen. Die
Beratung über den Antrag des Kreisausſchuſſes, die Unterſtützung
für Frauen von Kriegsgefangenen monatlich um 10 Mk. und für
die übrigen Angehörigen um 5 Mk. zu erhöhen, ergab einſtimmige

Vertagt wurde ein weiterer Antrag: StellungnahmeAnnauhme.
des Kreistages zum Ausſcheiden der Stort Wittenberg aus dem
Mreisverband, da die Angelegenheit noch nicht genügend geklärt ſei.

Liebenwerda. Zur Bildung eines Kreiskartells, das ſich
übser den ganzen Kreis erſtrecken ſoll, wird uns als Begründung
folggdes geſchrieben Zur Vorbereitung und intenſiveren Bearbeitung

für die kommenden Wahlen, beſonders die Wahlen zu Krankenkaſſen
uſw. udgd zur beſſeren Erfaſſung der werktätigen Bevölkerung zum
Aufbau punſerer Ordnung iſt es die höchſte HZeit, neben der poli-

der
die

tiſchen Krrisleitung eine Zuſammenfaſſunammer gewerkſchaftlichenOrgeaniſationen zu ſchaffen. Die Tatſache, 3 zahl der r
S. P.

en unſeren Jdeen weit mehr

daß

iſt, macht es n zur Pflicht, dieſe Zahl

C

FoSCHKO G 5

Qualität
Berlin NW 6, Schiffbauerdamm 21, 2. Hof, 3 Treppen.

Aus der Provinz.
Verordnung über Arbeitsnachweiſe.

Der preußiſche Handelsminiſter hat im Einvernehmen mit den
Miniſtern des Jnnern und für Landwirtſchaft am 12. September

erordnung erlaſſen, wonach feder Stadt und Landkreis zur
Unterhaltung eines öffentlichen kommunalen Arbeitsnachweiſes ver
pflichtet iſt. Der Oberpräſident kann nötigenfalls die Einrichtung

Die Verwaltung
erfolgen, in dem

cver und 3 in gleicher Zahl vertreten ſind. Wo
das Bedürfnis beſteht. ſind beſondere Fachabteilungen für einzelne

de Fachausſchüſſe
Arbeitsnach

vorhanden,
ot und Nach
nzuſchließen.
vinz werden
weis (bis
Verwaltung
erwaltunge-
tnebmer an

ist alles
Ich bin die Qualitàt
Enttöuschung, Arger
und Schaden wird
vermieden durch
den Schuhputz

Er dal
schwarz, gelb, braun, rotbroun
Alleinherteller: Vemer lert, Meine
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die idr ſonſt an Berſchteſtelle in recht kräftiger Weiſe zuteil ge
werden wäre. Wenn ſchon jetzt einzelne Mauerſteine aus dem
mihfam aufgerichteten Anklagegebäude herauskollern, was ſoll
das erſt in der Verhandlung werden. Es wird ſich bald heraus
ſtellen, daß man Kilian ſieben Monate wegen einem Nichts in
Haft gehalten hat.

Kleinwohnungskolonie auf dem oberen Roßplatze. In der
Zeit der Wohnungsnot iſt der Bau der Kleinwohnungslolonie
auf dem oberen Roßplatze ſehr zu begrüßen. Es wäre nur zu wün
ſchen geweſen, daß die Häuſer noch vor dem Winter hätten be-
zogen werden können, wie es ja urſprünglich vorgeſehen war.
Wenn es nun erſt am l. April oder noch ſpäter möglich iſt, ſo
liegt das vor allen Dingen an den „ſozialdenkenden“ Unter-
nehmern, die mit der Lieferung von Rohmaterialien, wie Ziegel
und Zement, ſtreikten, bis ſie dafür höhere Preiſe bekamen. So
kam es, daß die Häuſer, die jetzt ſchon 88 kinderreiche Familien
aufnehmen könnten, erſt in einem halben Jahre fertig werden.
Zu jeder der 83 Wohnungen, die übrigens ſchon reſtlos vermietet
ſind, wird ein kleines Gärtchen gehören, das immerhin groß
genug ſein wird, um für den Anban von Gemüſe für eine
Familie ausreicht, wenn es auch zum Bau vom Kartoffelbedarf
zu flein iſt. Wenn die Häuſer erſt fertiggeſtellt ſind und einen
in lichten Farben gehaltenen Mauerputz erhalten, wird die ganze
Kolonie einen beſſeren Anblick bieten, als das jetzt der Fall iſt.
Geſtern nachmittag wurde eine bereits fertiggeſtellte Wohnung,

die von der Halliſchen Fürſorge für Möbelbeſchaffung mit allem
nötigen Hausrat ausgeſtattet iſt, den Vertretern der Preſſe ge
zeigt. Wenn auch die einzelnen Räume einen äußerſt wohnlichen
Eindruck machen, wozu die einfache künſtleriſche Jnnendekoration
viel beiträgt, ſo iſt doch die Höhe der Zimmer (250 bis 2,80 Meter)
au gering, zumal die Wohnungen für kinderreiche Familien be
rechnet ſind. Die einzelnen Möbelſtücke, wie die ganze Auesſtat-
tung ſind zwar ſehr nett, unſerer Meinung nach aber viel zu
teuer. Hätte ſich denn nicht ein billigerer Preis erzielen

nicht in kleinen Werkſtätten angefertigt worden wären? Denn
Kriegsbeſchädigte mit vier oder mehr Kindern für ſolche wer
den nur die Wohnungen vergeben werden mit großen Schwie-
rigkeiten zu kämpfen haben, wenn ſie ſich die Einrichtung an-
ſchaffen wollen. Die jährliche Miete für eine Wohnung beträgt
etwa 470 Mark. Das fertiggeſtellte Muſterhaus, das an der
Nordſeite im Anſchluß an die Kirchhofsmauer ſteht, iſt täglich von
11 bis 3 Uhr zur Beſichtigung freigegeben.

Den Kampf gegen das Schiebertum ſetzt das Reichsverwertungs-
amt jeßt endlich mit etwas mehr Hochdruck fort. Von welcher Wirkung
ſein Vorgehen iſt, zeigt die täglich wachſende Zahl von aufgedeckten

Schiebungen und die vielen ubli jdie Belohnungen, die an das
den beteiligten Beamten zugehen und die, wie das in dieſen Tagen
die Vorgeſchichte und der Ueberfall ſelbſt auf den Leiter der bei dern
Reichsverwertungsamt geſchaffenen Kriminalpolizeiſtelle erkennen ließ,
in dem einen oder anderen Falle auch ernſt zu nehmen ſind. Um
den Kampf möglichſt im ganzen Lande führen zu können, hat das
Reichsverwertungsamt ſchon vor einiger Zeit bei ſeinen über das
geſamte Reich verbreiteten Zweigſtellen beſondere „Erfaſſungsab-
teilungen“ und in mehreren Städten, die an der Schiederplage be
ſonders ſtark leiden, auch Krimingl- Polizeiſtellen eingerichtet.

Belieferung der grünen Kohlenkarte 1. Ausgabe. Ein geringer
Teil der grünen Kohlenkarte Nr. 1, deren Ausgabe im April Mai
erfolgte, iſt noch unbeliefert. Es wird deshalv beſtimmt, daß die Ab
gabe von Briketts auf die Nummern 1--10 der betreffenden Karte im
Kleinverfauf wie bei Anfuhr mit 5 Zentnern vorzugsweiſe durchzu-
führen iſt, ſo daß bis zum 15. November möglichſt alle Kohlenkarten,
1. Ausgabe, beliefert ſind und als ungültig erklärt werden können.
Sollte es der einen oder anderen Kohlenhandlung nicht möglich ſein,
die grüne Kohlenkarte, 1. Ausgabe, durchweg zu beliefern, ſo ſind die
Kohlenkarten mit Ablauf der geſtellten Friſt von den Kohlenhändlern
an die Karteninhaber zurückzugeben. Die grüne Karte, 1. Ausgabe,
wird dann den Verbrauchern gegen Vorlage derſelben im Zimmer 6
der Ortskohlenſtelle gegen die gleichfalls vorzugsberechtigte blaue Karte,
2* Ausgabe, umgetauſcht werden.

Ein Gerſtenſchieber. Der Rittergutsbeſitzer Braumann
gus Altenzang, Kreis Oſterburg, hatte von der Staatsanwalt-
ſchaft einen Strafbefehl, welcher auf eine Geldſtrafe von 10000
Mark lautete, erhalten. da er beſchlagnahmte Gerſte unter der
Hand weiterverkauft hatte. Es kam nämlich eines Tages in Halle
ein Waggon mit der Bezeichnung „Mohrrüben“ an. Als aber die
Eiſenbahnverwaltung etwas genauer nachſah, ſtellte es ſich heraus,
daß der Waggon 10000 Kilo Gerſte enthielt. Weitere Nach-
forſchungen ergaben, daß die Gerſte vom Rkttergutsbeſitzer Brau
mann ſtammten. Jn der geſtrigen Verhandlung vor dem Schöffen-
gericht gab der Angeklagte an, er habe die Gerſte einem unbe
kannten Mann verkauft, der ihm ein Papier gezeigt habe mit der
Erklärung, er hätte die amtliche Erlaubnis zum Aufkauf von

Gerſte. Er habe aber anfangs gar keine Luſt gehabt, Gerſſe zu
verkaufen und habe deswegen auch gar nicht den amtlichen Aus
weis angeſehen. Da habe ihm der Unbelannte Thomasmehl ver
ſprochen, und aus dieſem Grunde habe er ihm die 10000 Kilo
Gerſte verkauft. Obwohl der Amtsanwalt feſtſtellte, 9 es ſich
hier um eine Schiebung großen Stils handle und die Geſchichte
mit dem Unbekannten wenig glaubhaft ſei, ſetzte das Gericht die
Strafe von 10 000 Mk. auf 4000 Mk. bzw. auf ein Jahr Gefängnis
herunter. Es iſt unverſtändlich, daß man mit den Großagrariern
ſolcher Sorte immer glimpflich verfährt.

Vorträge über Schwindſucht, veranſtaltet vom Bund zur Er
haltung und Mehrung deutſcher Volkekraft. Einer der größtenTriumphe der deutſchen Wiſſenſchaft war der ſteigende Erfoig in

der Bekämpfung der Tuberkuloſe. Von Jahr zu Jahr ſank vor dem
Kriege die Tuberkuloſeſterblichkeit.
daß in abſehbarer Zeit die Fuberkuloſe als Volksſeuche beſeitigt
werden würde. Der Krieg mit ſeinen entſetzlichen Folgen: ſtarke
Unterernährung, dichtes Zuſammenwohnen uſw., hat die Schr. ind
ſucht zu neuem Aufblühen gebracht. Sie nimmt derartig zu. daß

ſchärffte Maßnahmen geboten ſind, um die Weiterausbreitung zu
verhindern.
kuloſe in Vorbereitung.

Es iſt ein Reichsgeſetz zur Bekämpfung der Tuber-
Geſetze ſind jedoch machtlos, wenn nicht

Aufklärung erfolgt. Es ſei deshalb eindringlich auf die geplanten
Vorträge hingewieſen. Es gibt kaum eine Familie, die nicht von
Schwindſucht bedroht iſt. Bei keiner anderen Krankheit wie bei
dieſer läßt ſich durch Vorbenqung und rechtzeitiges Erkennen ein
ſchlimmer Ausgang verhüten. Der Eintritt zu den Vorträgen iſt

laſſen,
wenn die Möbelſtücke von Fabriken mit Maſchinenbetrieben und

D.Piibilitüm fürAnzeigen gezahlt werden. Aber auch die Drohbriefe mehren ſich, die

ſorge- Arzt Dr. Blümel.

Ganzes.
„Große Zuckerſchiebungen in Halle.“ Mit rieſengroßen Lettern

berichten Leipziger und auch hieſige Blätter über die beabſichtigte

Dietendork große Schiebungen, die mit der Schievung in Halle zu-
ſammenhängen ſollen, entdeckt. Es ſollten 900 Zentner Zucker,
2 Ladungen Gerſte und 2 Ladungen Weizen über Aſchaffenburg ins

Ausland verſchoben werden Eine größere Anzahl Perſonen ſind
verbhaftet. In dieſe Angelegenheit iſt der Geſchäftsführer des All-

gemeinen Konſumvereins, Herr Schul ze, verwickelt. Er wurde
am Sonnabend verhaftet, nach kurzer Heit aber wieder entlaſſen.

Eine uns von der Geſchäftsleitung kurz vor Redaktionsſchluß zu-
gegangene Darſtellung werden wir morgen veröffentlithen.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, wird das Sinaſpiel Hannerl
gegeben. Donnerstag gelangt Die Zauberflöre zur Aufführung. Frei-
tag Die Rutiſchbahn. Sonnabend Der Tronbadur. Sonntag vor-
mittag Eröffnungsveranſtaltung des Zyklus Das Drama der Jugend
in Deutſchland: 1. Vortrag von Privatdozent Dr. Wolfgang Liepe,
2. Aufführung aus Klingers Drama Das leidende Weib, darauf
Goethes Prometheus-Fragment. Preiſe der Plätze für dieſe Ver
anſtaltung von 4 Mk. bis 60 Pf. Für Sonntag nachmittag iſt als
Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen die Oper Martha an
geſetzt. Sonntag abend Das Dorf ohne Glocke.

Wer iſt Karlchen Einer der beliebteſten und ſatiriſchen Dichter,
deſſen Bücher bereits in rund 400000 Exemplaren verbreitet ſind.
Er iſt eine komiſche Kraft, die alle Jnſtrumente des Witzes, den
Situgationswitz, den Wortwitz und den geſtachelten Witz des Satirikers
zu ſpielen verſteht. Er läßt ſeine luſtigen Sachen durch ſich ſelbſt
wirken, ohne die zahlloſen Pointen fauſtdick zu unterſtreichen. Heiteres
und Nachdenkliches aus eigehen Werken bringt er zu ſeinem hieſigen
Abeno am 31. Oktober im Mozartſaul zum Vortrag. Karten ſind
bei H. Hothan zu haben.

Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittag zur Befeitigung eines
Balkenbrandes nach der Nikolaiſtraße gerufen. Nach kurzer Tätigkeit
der Wehr war die Gefahr beſeitigt. Eine Stunde ſpäter wurde ſie
abermals dorthin gerufen, um einen Schornſteinbrand zu beſeitigen.

Städtiſche Kriegsküche. Der Magiſtrat macht bekannt: Der
Betrieb der ſtädtiſchen Kriegsküche wird wegen Rückganges der Teil-
nehmerzahl auf weniger als 100 einſtweilen mit dem 31. 5. Mts.
eingeſtellt.

Die Hoffnung war berechtigt.

Das Geniue übre dieſe Vorträge wird Liebe ganz
noch mitgeteilt. Alle vier Vorträge bilden ein zuſammenhängendes Es gelingt ihm.

ſchaft“ ein. Und nun das Wunderbare!

an, dich zu lieben

Bund zur Erdaktung der Veolkofreft. Die Beſtellung von Sagt-
kartoffeln durch die Kleinpächter des Bundes müſſen ſobald wie möglich
erfolgen und zwar am beſten w. unter Angabe des Namens,dor Gohnung und Ackerparzellt. Die Beſtellſcheine können durch die

Poſt eingeiandt oder aber der Geſchäftsſtelle des Bundes ab
gegeben werden.

Stadttheater.
Kameraden. Komödie in 4 Akten von Strindberg. (Erſt-

aufführung.) Spielleitung Dr. Edgar Groß. Bis in die aller-
neueſte Zeit hinein iſt das Thema der beſten Romane und Dramen
die Sehnſucht zweier Geliebter, einander ganz zu beſitzen, und das
Ziel der Verwicklungen: die Ehe oder Entſagung. Die Moderne
eginnt die Konflikte und Verwirrungen überhaupt erſt mit der

Eheſchließung. Thema iſt hierbei die Lnnäherung oder
Entfremdung der Ehegatten ſelbſt. Jſt das Werk gar eine Ko-
mödie, hat es alſo ſtarken ſozialen Einſchlag, ſo gehört ihm un
bedingt die Zukunft! Der Schwede Strindberg zeigt in der Ehe
komödie Kameraden ganz verſchiedene Ehetypen. J Vordergrunde
ſteht zunächſt eine auf voller Kameradſchaft gegründete

Künſtlerehe. Der Maler Axel liebt ſogar ſeine Kameradin; ſie,
Berta, hat jedoch um ihn geworben, wirtſchaftlicher Ver-hältniſſe willen Sie, auch Malerin, faßt „Kameradſchaft“ aber auf

als: Herrſchaft über die perſonifizierte Tummheit Gatte, als
ſchrankenloſe Willkür, und den Mann nur als Mittel zur Er-
reichung geſellſchaftlicher und Künſtlerehren. Arel jedoch verſteht

vollſtändig frei. Am 3. November, abends 8 Uhr, findet in unter wahrer Kameradſchaft: Jntereſſengemeinſchaft, Daran-
der Aula des Stadtanmnaſiums der erſte Vortrag ſtatt. Herr Dr. geben eines großen Stücks ſeiner Perſönlichkeit, Vert n, gegen
Blümel, Tuberkuloſefürſorge-Arzt, wird über: Wie ſchü en ſeitige Achtung und Gleichberechtigung. Bald aber ſieht er ein:
wir uns vor Schwindſucht? ſprechen. Es folgen dann (züte iſt Dummheit“. ſobald das Weib Güte als Dummheit aus
noch drei weitere Vorträge. gehalten von den Herren Stadtarzt leute durch Willkürherrſchaft. Jn der Erkenntnis: „Betteln zu
Prof. Dr. v. Drigalſki Schularzt Dr. Peters und Tubekuloſefür ſollen um die Gnade, geben zu dürfen erlöſcht plötzlich ſeine

Sie ſchlägt um in eiſernen Willen, ſie zu „beugen“!
Er ghber läßt ihr ſagen, „daß er ſie nün verab-

Das Geſets greift ſchon mit kalter Hand in ihre „Kamerad-
Sein Manneswille weckt,

„Jetzt iange ich erſt
9

ſcheue“.

ja peitſcht geradezu die Liebe in Berta auf.
Zu ſpät! „Treffen wir uns nie mehrVerſchiebung von 15 000 ZJentnern Zucker. Dem Leipziger Tage Ja im Cafehaus dem Treibhaus fader Kameradſchaften!

blatt zufolge wurde nuf Vahnhef Halle eine große Zucerſchiebung S ſchließt das Werk Anders die Ehe des Leuntnants Starck.
entdeckt. bei der 800 Zentner für 8,50 M. das Pfund von Köthen Frau Starck turanniſiert ihren Gatten nicht, nein, ſie liebt
nach Süddeutſchland verſchoben werden ſollten. Verhaftet wurde jha, weil er ein ſo guter Kamerad iſt! Doktor Oeſtermark aber
ein Kaufmann, der Leiter eines großen Konſumvereins und ein löſte einſt die Ehe mit der Frau Hall, weil ſie ihn v und in der
Oberkellner. Sie hatten verſucht, einen Bahnbeamten mit 150 000 Ehe belogen und betrogen hat. Und nachher z t recht! Eine
Mark zu beſtechen. Zu gleicher Zeit wurden auf Bahnhof Neu Einſame, die „Freundin“ und Kamerad aller, Abel, ſteht zwiſchen

aſlem Ehe glück“. Sie iſt helläugig, obwohl ſie ſich ſelbſt „ver-
krüpprelt für die Ehe“ nennt. Sie iſt's aber auch, die in Arel erſt
den Mann weckt. „Es gibt zu wenig Männer“ in ihren Augen
und darum zu wenig Kameraden.
Vorzüglich ſpielte Jrma Grawi dieſe Abel. Ganz Künſtlerin,
ein wenig Jntrigantin, ein bißchen Freundin, recht viel
Lebensweisheit, aber viel mehr Eheerfahrung durch Beobachtung
als alle „Gemahlinnen“ zuſammen! Lebenswahrheit war ihr
Spiell Olaf Bach als Axel hätte im 1. Akte nicht Willensſchwäche
an ſich allzuſehr in den Vordergrund ſtellen, ſondern mehr im Sinne
Strindbergs: die wahre. ſittlich berechtigte, gute Kamcradſchaft,
gegründet auf eine ſchlummernde ſtarke Perſönlichkeit voller Liebe,
Güte und nachſichtigem Verzeihen verkörpern ſollen; dann hätte die
qute Darſtellung des Mannes Axel in den letzten Akten noch be
deutend gewonnen. Helene Achterberg als Verta ſpielte im
Sinne Strindbergs. Alfred Volke als Leutnant und Frau
Teuſcher als Gattin hatten ja leichteres Spiel. An ihnen ge-
fiel die dezente, delikate Behandlung des Ehetypus „Glück“. Dr.
Oeſtermark (Eungen Teuſcher) wahrte künſtleriſch alle Aus-
maßungen, Charlotte v. Durand in der undankbaren Rolle als
geſchiedene, verkommene Frau zeichnete ſtellenweiſe nicht gan
ſcharfe Konturen. Willmar, der Literat (Hermann Wedding)
fprach und ſpielte deutlich und ſchlicht.

Strindberg muß nun endlich öfter gegeben werden. Er hat
unferer Zeit noch mehr zu ſagen. Die Kameraden ſind nun glück
lich auch ſchon ver fikmt Aber wiel Und die Gattin des
Dichters Fran Harriet Voſſe flimmert geſchmadlos ſelber
dabei mit. Natürlich nur aus „Kameradſchaft“

In der Beſprechung Das Dorf ohne Glocke in Nr. 246 fehlt ver
ſehentlich in Zeile Nr. 20 der Name des Kapellmeiſters; un e
währter Karl Nöhren djrigierte. Tr.

v

Arbeiter-Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für auswärtige Partei- und Gewerkſchaft

mitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh-
nende nur nachmittags von 416 bis 7 Uhr. Sonnabend nach-
mittags und Sonntags geſchloſſen.
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Jugendliche streng verboten.

Spielzeiten: 3, 5, 7, 9 Uhr.
Nur geschlossene Vorstellungen.

Fernruf für Vorverkauf 2752.

Gelegenheit. Pelz- Garnituren
1 neuer Herren-
R Jaß Ulſter

umſtändehalber ſofort zu
verkaufen 6514

Breis 225 Rlk.
Forſterſtraße 47 II I.

Wer lomm
5519

empfehlt
Volkebachh.

Parteicchüiften

werden moderniſiert u neu
gefertigt. Gelieferte Felle
und Zutaten werden ver-

wendet. Lieferung ſchnelku. billig. Krüger Herren

ſtraße 26. 5543jetzt Poſtſtraße 6.
Putzgeſchäft.

5641

in Flausch, Tuch, Diagonalstoffen
für Damen und junge Mädchen,

neueste Formen in gedlieg.

vorteilhaften Preisen.

Bruer a Benjamin,
Gr. UVlrichatragso 22 23.

MAMIIIIIIII

Ausführung

Tusſonis-Postuarten Jüngerenewypt. dio c An
in hale sueht vofort *3187

Schuhe Stelimachermtr.,

Bennat od.
v

un e tMacch nenſchre n
Friedrichſtr. 52, l. rechts.
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Wer zahlt die höchsten
Tagespreise für

Netalie?
Leo fFeitscher,

Rohprodukten.
Taudenstr. 3. Tel. 6176.

Follsammler!
Zahle für Häute und

alle anderen

Felle

S Aechtung! e nS es Häneler? a Felle, J. Kobdem

dle höchsten Tagesprelse.

Leo Feltscher,
Rohprodukten.

Taubenstr. 3. Tel. 6176.

Andichtz- Karten

ernſten u. heiteren Jnhalts

Volksbnchhandliung.

Mode Zeitungen
Ledig, Geſchirrführer emjriehlt die Ftel,t ein u

ofo ucht. 3444 alle a S.. Serges oS Volksduchhandlung, r ar J. C. Möbus, Amnmendort.

Zimmerer

Häute, Tierhaare
und Wolle

kaufen zu Höchstprelsen

Gebr. Danglowitz,
Fischerplan 2. Tel. 1176.

Schulbücher

empfiehlt die
Volksbuchhandlung,

Halle a. d. S.,
Harz 42/44.

aller
Art

c T inietts
Schürzen, Strümpfe,
b Kleiderſtoffe,
o Gardinen. 90
Paletots, Mäntel,

Pehr- Waren
Feder-Boas,

o RBettfedern, o
auch Fuf Teilzahlung.
Friedrich Gronan,

Baorfüßerſtraße 16.

m

S——S JDärme
z. Hausſchlachten, trochene
und geſalzene, hat illi
abzugeben 551
Cuxt. Paproth,
Halle (6.), Kl. Ulrichſtr. 1,

darmhandlung
2724

Partel Schritten
empfehlt

demfenigen, welcher das
Paket mit zwei ſchwarzen
Fehen im Zuge Leunga

alle gefunden hat. Bitte
abzugeben bei Gerhardt,
Vernharduſtr. 63 l. 5681



h ir

W 7. re Zigarrenu
w.

a

v e53 i S2 e

Amtliche Bekunntmuchungen.

Se S Halle. W
Der Verkauf von Quark

erfolgt auf den Abſchnitt 16 am Donnerstag, den
30. Oktober, für die eingetragenen Kunden bei der
Mile hhändle rin Meinhardt, Zietenſtr. 5 und in der
Verkaufsſtell e der Niemberger Molkerei, Beeſener-ſtraße 1; an letzter Stelle nur vormitt ags von 8 bis
12 Uhr. Auf feden Abſchnitt wird Pfund abge-geben. Der Preis für e Vfund Quark trägt
/0 Pf.
Städtiſcher Verkauf von Zwieback an Kinder

bis zu einem Jahre
in der Ta lamtſchule am Donnerstag, den 30. Oktober.
gugela ſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 133000., vor-mittags von S 12Uhr, und die Jnhaber der Rummern
33001 —84500, nachmittags von 2-6 Uhr. Gegen Vor-
lage des neue en Lebensmiltelſcheines kann an Kinder
bis zu einem Jahr e je ein Paket Zwieback zum
Preif e von 44 V. abgegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Vuddingpul ver
in der Talamtſchule am Donnerstag den 30. Oktob.Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 2750133000
vormittags von 8-12 Uhr und die Inhaber der Num-
mern 33001 bis 40000 nachmittags von 26 Uhr.
Es kann gegen Vorlage des neuen Lebensmittel-
ſcheines an Haushalte bis zu 2 Perſonen ein Paket.
ſür e weitere 2 Perſonen eines Haushaltes nochein Paket Puddingpulver zum Preiſe von 25 Pf.
abgegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſch- und Roß-
wurſtkonſerven

in der Talamtſchule, am D a den 30. Oktob.Zuge aſſen zum Einkauf werden die Inhaber der
ebensmittelſcheine mit de Rummern 27501 bis 33000,

vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
herd 33001 bis 40060, nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Gegen Vorlage des neuen Le bensmittel
ſcheines kann an Haushalte mit 1 bis 3 Perſonen
eine Einkilodoſe Roßfleiſch oder Roßleberwurſt, für
weitere 3 Perſonen eines Haushaltes noch eine Ein-
kilodoſe Voßſleiſch oder oßleberwurſt abgegebenwerden. Der Berhaufepreis für eine Einkilodoſe be-
trägt 11 M. J ſteht in der TalamtſchuleRosblutwurſt in Einkilodoſen zum Preiſe von 6 Nit
und in Zweikilodoſen zum Preiſe von 11 Mk. frei-
händig zum Verkauf. Die Roßfleiſch- und Roßwurſt-
konſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und
unter ſtädtiſcher
gezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Höchſtpreiſe für Braunkohlenbriketts.
1. Vach Anhören d reisprüfungsſtelle werden

die Höchſtpreiſe für die Braunkohlenbriketts rück-
wirkend ab 15. Oktober 1919 wie folgt feſtgeſetzt:d Verbraucher a bei fuhrenweiſer Anfuhr frei

eller geſchüttet für 5-—9 Zentner 5.10 Mk., 10—-19
Zentner 4.90 Mk., 20— 29 Zentner 4.80 Mk., für
30 und mehr Zentner 4.70 Mk. für Lieferungen nach
Kröllwitz und Trotha 10 Pf. mehr, für geſetzte
Briketts ebenfalls 10 Pf. mehr für den Fentner,
b) beim zentnerweiſen Einkauf im Kleinhandel 5 Mk.
für den Zentner, e) bei Selbſtabholung vom Groß-händler, die ab Waggon (Lager mit Gleisanſchluß)
verkaufen, 4.50 Mk. für den Zentner, d) bei Abholung
von der Grube durch einen Groß- oder Kleinhändler
(Landabſatz) 5--9 Zentner 6.00 W. 10-19 Zentner
5.70 Mk., 2029 Zentner 5.60 M 30 und mehrentner 5 45 Mk. für den Zentner frei Keller geſchüttet.
Die Preiſe für Landabſatzkohle ſind den Empfängerndeſonders mitzuteilen, die Lieferung hat erſt nach
Einverſtänd niserklärung zu erfolgen.

2. Dieſelben Preiſe gelten bei gleicher Art der
Lieferung für 50 Stück Nadpreßſteine (gleichwertig
1 J Briketts). Für Naßpreßſteine, die frei
Keller geliefert, nicht geſchüttet, ſondern geſetzt werden,
10 Pfennige für je 50 Stück mehr.

3. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungendieſer Verordnung werden mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk.geahndet.

Abholung von Winterkartoffeln.
5Am Donnerstag, den 30. Oktober, von 8—11 Uhr

vormittags und 1-3 Uhr nachmittags, können die-jenigen Haushaltungen in der ſtädtiſchen Kartoffel
ausgabeſtelle (Steinlagerplatz, Eingang Freiimfelder
Sträße) ihre Kartoffeln abholen, deren ezugsſcheine
mit den Nummern (mit roter Tinte ausgeſü illt) 552
bis 666 verſehen ſind. Der Preis für den Zentner
beträgt 11 Mk. Es wird darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Kartoffeln auf einmal im ganzen abzuholen
ſind. Die Bezugsſcheine ſind hierbei abzugeben.

Jm Winter 1919/20 kann Schnee und Eis ke ten-
los abgeladen werden auf den Kehrichtplätzen:
1. an der Werderſtraße bei Diemitz, 2. an der Bar-
baraſtraße, 3. an der Wörmlitzer Straße, 4. an der
Mansfelder Straße, 5. am Krähenberg, 6. an der
hre und dem Schuttabladeplatz der ehem.
ädtiſchen Sandgrube am Goldberge. Den An-weiſungen der auf den Plätzen von der Polget-

verwaltkung oder dem Magiſtrat aufgeſtellten Auf-
ſeher iſt unbedingt zu folgen.

Halle, den 8. Oktober 1919.
Die Polizeiverwaltung.

Mersenurg. h
Lebensmittel

f. au en e abe der
ugsſcheine am Mittwoch, den 29. und Donners-a eng November. Jn den Gaſt und Speiſe-

wggeteg iſt für Mittageſſen Bezugsſchein 69 ab-

Mehl m

en. Einreichung der Forderungsnachweiſe wiea Verkauf: Nächſte Woche Donnerstag bis
nabend. Verkauf vorher verbote

8. Oktober 1949.i 333 ſädt iſche Lebensmittelomt.

ufſicht hergeſtellt worden. Ab

prelslagen:
Stück 75 bis 100f.

für Wiederverkäufer, Kanfinen, Gostwirte eingetroffen.

Hamburger Zigarren Börse,
Brandstätter Langmaak,

Halle, Heu Promenade 16, Ecke Leipziger Strasse.

öbpildemokrat. Verein für Hule-ögulkrels I. 6. P. D.

Donnerstag, den 30. Oktober, abends 7/ Uhr,
im Volkspark, Burgſtraße 27:

Mitglieder-Gerſammlung.
Tagesordnung:

Religion, Kirche, Schule, Sozialismus.
Rednerin: Frau Oberlehrerin Jrene Diel, Bonn.

Einer recht zahlreichen Beteiligung der Genoſſen und Genoſſinnen ſieht entgegen.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.
Der Vorſtand des Sozialdemolratiſchen Vereins I. 6. V. D.

5504

Turnverein „fichte“,
Radewell u. Umgegend

Mitglied des Arbeiter-Turnerbundes.

J

Freitag. den 31. Oktober 377
im Schützenhaus, ammendorf:

luberordentüche benerabvervannn uns

Vollzähliches Erscheinen erwünscht

*3456 Der Vorstand
(Bung zur Erhaltung und menrung

der deutschen Volkskraſt.

Oerwäge Fuer Schwinducht.

1. Vortrag: Hontag, den 3. November, abends 8 Uhr,
Aula des Stadtgymnasiums:

Wie vchötren wir uns Vor Schwinäsucht

Facharzt Dr. Blümel, Tuberkulosenfürsorge- Art.
Eintritt frei. Jedermann will kommen.

D.

c Wd a 8 S

h 9
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S et wegen seiner bäte in keinen Haushalte fehlen

1674

Rauchtabak,
feinſte, rippenloſe Ware, 4939in Paketen zu ca. 50 Gramm mit Mk. 2.

in Paketen zu ca. 100 t dyfmnr mit Mk. 4.
t agib

H. Hülsse, Halle a. d. S.,
Burgſtraße 7, Ecke Brunnenſtr aß e.Echter Nordhäuſer Kautabak immer am n Lager.

Eohten Nordhauser

Kutttahelhe,
stoets frisoh zu haben. 5106

Richard Hennicke,.
Königstrasse S.

Ligarren- unch Zzigarettengesechäft.
T m Ausgabe von Kunſſſpeiſefett
am Sonnabend, den 1. November 1919. Es werdenzugeteilt: 1. 50 Gramm Kunſtſpeiſefett zum Preiſe
von 80 Pf. 2. Auf jede Zyſatzfettmarke mit dem
Aufdruck K 50 Gramm Schmalz zum Preiſe von
80 Pf. 3. Fettmarken mit dem roten Aufdruck 6
ſind nur mit 50 Gramm Kunſtſpeiſefett zu 80 Pf. zubeltefern. 4. Auf die roten l-Marhken iſt nichts zu
vergbfolgen.
Neu den 28. Oktober 1919II. 318419. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Febenspuit tel
für die Woche vom 27. Oktobe r bis 2. November 1919.

s gelangen außer den berei durch unſer Bekannt-machung vom 21 Oktober c L. A. II. 3078 19
zugeteilten Leben mitte uf den Kopf der Bevölkerungnoch 1 P äckchen Sach zu 50 Pf. auf Bezugs
ſchein Rr. 68 in allen Ap otheken und r c derStadt, 1 Pfund We u 3 zu 84 Pf auf Bezugs-
ſchein und alte Hr. tJ r P den 28 Ontober 1919won Das ſädt. Lebensmittelaemnt.

Höhensonne
ürztlich warm empfohlen,
steht nur gen. Benutzung.

Back Helios,
Leipziger Str. 30 (am Turm) Leipziger Str. 30,
Licht Bkder, Kur- und Mediz. Räder

bewährt böt2bei Erkältungen und bei Herz- und Nerven-
Folgekrankheiten, leiden

empfiehlt

E. Weidhaas,
Für Feinschmecker!

Jch führe nur echten

Norchäuser Kuutabak.
Jeder Priemer rei das, viele Anerkennungen,viele Nachdeſtellungen.

Auch für Wiederverkäuferl 5529
R KGimpel, Alte Promenade G,J im Reichshofgebäude.

Soeben erschienen:

Rückwärtfs
(früher Vorwärks)

Sonntug, den 9. November 1919.

(ERinmahige Sonderausgabe der „Frelen Welt“)
Politisch-Satyrisech.

Preis 20 Pf. Porto S Pf.
Durch alle Volksblattausträger zu beziehen

Uelkshuchhandlung a

Alte Gehisse
nieht wegwerfen, ieh zahle höehste Preise
pro Zahn bis i0 M.. Gebisve in Gold oder Platin es.

platin
den höchsten Tagespreis, Abfälle, Brennstifte,

Kontakte, Tiegel 60 Mk. pro Gramm.
Nur Mittwoch u. DBonnerstag. 29. u. 30. OKt.,
in MKalle, Hotel Grüner Raum, Franckestr. 14.

Zimmer dnreh Portier. *3438
Jn 1 Stunde vertilgen Sie unter Garantie ſede v

Läuſe Plageauch Flöhe ſ. Brut (Riſſen) b. Menſch u. 9 mit

mein. berühmt. pat. geſch. Mittel Eckolda“. F. Wund.
unſchädl. Ungez.-Vertilg.Anſt alt, Fil. Leipzig Verk.
in Halle nur bei B. Schurig, Steinweg 10. Ausſchneid.

m DZDZEcht Rordhäuſer Kuutahat,

täglich friſch eintreffend.
Wiederverkäufer billige Preiſe. 5007

Zogncki. Zigarrengeſchäft, Ransfelder étr. 9.

Anſicht Poſtkarten Tie Vellsngeekdins.

Telephon 1497.

Von Donnerstag früh ane ſteht ein Transport
grofſzer und kleiner

Läuferſchweine
preiswert zum Verkauf.

franz Wernicke, Döllnitz,Telephon: Ammendorf 95. *3453
9hsthäume u. Beerensträucher venant
Gärtnerei H. Stoſſe, Halle Kröllwitz,
5384 Tel. 2069., reriungeorte Fuehsbergstr.

4672 Gummi
waren-Veraand,

Liste Xr. 8 einfordern.
E. Rertascher,
Leipziger Str.
(Fohe Poststr.). 5214

Voltspaet
Burgſtraße 27.

Kräftiger
Mttagstiſch.

Se rauchen zu ell e rur
„Rauohertrast“ Tablettendas beste Mittel gegen den zKauchreiz. Unschädlich! Je III
Tausende Anerkennungen.
Sehachteil 2 M., von sechs
Br. Reir L oe, Earet O. M. arg) Wirtt
Hamburg 23. H. 164. verblüffd. Beſeit. Ohr

Weihe nervöſe Ohren-
Bettnässen ſom. ünſichtb. u. bequem

Befreiung sofort. Alter e tragen. Auskunft um
und Gesehbleoht angeben. ſonſt. Wohlfahrt Ver
Auskuntt umsonst. *8007 j ſand, München F 50l,
Sanls Versand Manches s a. Hiltensbergerſtraße 6

rerehste

C. KIAPPENBACH
fachqeschaäftuersand
haus für sanitäöre Artikel

Holleals. Gr Urichstrin
fernr. 6545.

Touritenverein Die ſanſen

ortsgruppe Halle a. d. S.

Am Montag morgen ſchied nach kurzem,
ſchwerem Leiden unſer lieber Wandergenoſſe

Franz König
aus dem Leben. Jn ihm verlieren wir einen
der eifrigſten Förderer unſeres Vereins.

Ein treues, ehrendes Andenken werden
wir ihm ſtets bewahren. 552Der Vorſtand

Die Beerdigung ſindet am Donnerstag,
vormittags 11 Uhr 21 dem Gertraudenfriedhof ſtatt. Die Mit lieder werden erſucht

ſich recht zahlreich zu beteiligen.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen
ſagen wir allen unſern herzlichen Dank. Dank
Herrn Paſtor Wind für die troſtreichen Worte,
ebenſo der Gemeindeſchweſter Marie für die
treue Pflege. Vielen Dank den Herren Po-
lieren der Firma C. Lingesleben, ſowie den
Maurern und Arbeitern der Vaubude Leunga-
werke Bau 134. Dank dem Verein U. Z. 1914.

Halle a. d. S., den 29. Oktober 1919.

kamllie Friedr. Unllg.

Gasglühkörper

5330

voraden ſern rvon 72 u eig-
uan dauerte Halle u Szalmrel

1 Stück 1.65 Mk.12 Stück 18. 00

Dauerwäscheverwrieb

Kl. Berlin 2
1 Treppe rechts. b103(Ecke Sternſtraße).

Kaufe jeden Poſten

Pferde
zum Schlachten.
Gustav Schenk,

Todesanzeige.

Am27. Okt. verſtarb
unſer alter Partei-
genoſſe, der Schloſſer
Franz Rönlg.

I Halle, Eichendorff-
ſtraße 26. 5534

Ehre ſeinem Andenken.
Die Beerdigung fin

det am Donnerstag, d.
30. Okt., vormittags
11 Uhr auf d. Ger

Rohſchlächteret, traudenfriedhoſ ſtatt.
Diemitz Saaltkrets). Der Vorſtand.

Telephon 2868.



Ein neuer Schandſtreich.
Beſchränkung der Rechte der Sch

Unter dem 6. d. M. iſt ein Ulas des Oberkommandos Noske
ergangen, wonach den Genoſſen Dr. Roſenfeld und Dr.
Weinberg eröffnet iſt, daß die ihnen erteilten Sprecherlaubniſſe
mit Schutzhaftgefangenen dahin eingeſchränkt ſind, daß ſie ihre
Mandanten nur noch in Gegenwart eines Beamten ſprechen
nen. Gegenüber dieſer unerhörten Zumutung haben die genannten
Genoſſen die folgende Beſchwerde erhoben:

„Durch Verfügung des Oberkommandos Noske, Abteilung III,
Sch., vom 6. d. M. iſt angeordnet worden, daß die den unterzeich
neten Rechtsanwälten bisher erteilten Sprecherlaubniſſe mit
Schutzhaftgefangenen dahin eingeſchränkt werden, die
Unterredungen in Zukunft nur in Gegenwart eines Be
amten ſtattfinden dürften. Gegen dieſe Maßnahme legen wir
hierdurch Beſchwerde ein und verlangen die umgehende Wieder
herſtellung des bisherigen Zuſtandes, wonach wir als Verteidiger
berechtigt ſind, unſere in Schutzhaft befindlichen Mandanten ohne
Beiſein eines Beamten zu ſprechen. Die angefochtene Verfügung
iſt ein flagranter Verſtoß gegen &9des Schutzhaft-
geſetzes, wonach dem Verhafteten uneingeſchränkter ſchriftlicher
und mündlicher Verkehr mit ſeinem Verteidiger gewährleiſtet iſt.
Wir erblicken in der Maßnahme eine Beeinträchtigung der Rechte
unſerer Mandanten und eine Herabwürdigung unſerer anwalt
lichen Ehre. Das Recht des unkontrollierten Verkehrs
mit den Verteidigern, das nach der Strafprozeßordnung ſelbſt den
ſchwerſten Verbrechern zu ſteht und ohne das eine ſach
gemäße Verteidigung unmöglich iſt, wird hier Perſönlichkeiten ent
zogen, denen irgendeine ſtrafbare Handlung nicht zur Laſt fällt,
und die nur wegen ihrer politiſchen Geſinnung in Haft
behalten werden. Selbſt in der Zeit des Krieges hat
es das Oberkommando nicht gewagt, in dieſer
Weiſe die Rechte der Schutzhaft gefangenen und
ihrer Verteidiger zu beſchränken.

Da wir in der angefochtenen Verfügung eine Herabwürdigung
des geſamten Anwaltſtandes erblicken, haben wir eine Abſchrift
dieſer Beſchwerde dem Vorſtand der Berliner Anwalt-
kammer übermittelt.

Die Rechtsanwälte

(gez.) Th. Liebknecht. (gez.) Dr. Kurt Roſenfeld.
(gez.) Dr. Siegfried Weinberg.

Dieſe Maßnahme paßt zu dem ganzen Gewaltſyſtem der Schein-
ſozialiſten. Auf allen Gebieten herrſcht durch ſie eine größere
Reaktion als ſie während des Krieges beſtanden hatte. Jn
ihren Augen erſcheinen die politiſchen Gefangenen, weil ſie ihre
Gegner ſind, als vogelfrei.

Sie warten auf den Putſch.
Aus Solingen wird uns geſchrieben: Am 8. d. M., abends

von Opladen nach Pattſcheid, ſaß in 2. Klaſſe ein aktiver Offi-
zier (in Zivil) von einem KavallerieRegiment, das in Düſſeldorf
ſtationiert iſt. Jm Geſpräch mit einem ſcheinbar früheren Kame-
raden kam man auch auf die Räterepublik zu ſprechen.
Hoffentlich geht es bald los,“ meinte der Noskejünger,

„damit mal endlich Platz geſchafft wird! Der Noske iſt doch der
einzige, der im Miniſterium noch etwas taugt!“ Jn. Düſſeldorf
hätte ſich eine Art Geheimpolizei gebildet, beſtehend aus ehe-
maligen Offizieren und Kapitulanten, die jetzt in bürgerlichen
Berufen ſtünden. Durch deren Arbeit wäre alles bekannt, und die
ſtets bereiten Gegenmaßregeln könnten unmittelbar in Wirkung
treten, möchte Roske dann mir nicht nachgeben und die Truppen
zurückziehen! Jhr Herr Regimentskommandeur habe zu ihnen
(den Offizieren) geſagt: „Meine Herren wenn Sie den Ent-
ſchluß gefaßt haben, zu ſchießen, dann nicht drüber ſondern rin!
rückſichtslos

Nicht nur in Düſſeldorf, ſondern auch an vielen anderen Orten
bedient ſich die Reaktion einer „Art von Geheimpolizei“, deren Ar-
beit ſich mit der von Lockſpitzeln gleichſtellen läßt. Man braucht
den Putſch, und da die Arbeiterſchaft von ſich aus den Leutchen
den Gefallen nicht tut, möchte man Gelegenheiten zum rückſichts-
loſen „Rin“knallen provozieren. Die „Reichswehr“ muß doch
ihre Daſeinsberechtigung durch Taten beweiſen können!

Bürgerliche Helden.
Jn unſerem Münchner Bruderblatt, dem Kampf, leſen

twir:
Erſt jetzt wird bekannt, daß mit dem Ruchbarwerden mon-

archiſtiſcher Putſchgelüſte eine allgemeine Maſſen-
abmeldung aus der Einwohnerwehr erfolgte. Offen
bar wußten die wackeren Bürger nicht, für wen ſie die Waffen er-
greifen ſollten und zogen es deshalb vor, die Vorſicht als beſſeren
Teil der Tapferkeit zu erwählen. Einer dieſer Helden, deſſen
Feiſtheit auf hohe Kriegsgewinne ſchließen läßt, übrigens Beſitzer
eines bekannten Münchner Großbetriebes, meinte höchſt gemütlich:
„Wenn irgend etwas los iſt, dann werden wir ſchon ſehen, recht-
zeitig aus München rauszukommen. Jch werde mir doch keine
Kugel in den Bauch ſchießen laſſen.“

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

277 [Nachdr. verb.Eine vielhundertköpfige Menge wogte in dem engen Tal auf
und nieder und umſtand die Bretzelbuden. Horſtmann ſuchte einen
Beamten, um ſich nach dem näheren Feſtprogramm zu erkundigen.
Aber er fand niemand in dieſem Jahrmar 7 Es war
ein Stoßen und Quetſchen bis hart an den Rand des Waſſers, und
nach oben bis in das Walddickicht hinein. Am meiſten ſtaute ſich
das Volk unter der Brücke ſelbſt, trotz der Warnungstafel, die das
Stehenbleiben an dieſer Stelle verbot. Aber gerade hier hatte man
den unmittelbarſten Eindruck von der rieſigen Höhe. Unwillkür-
lich begann das Auge an den kreuzweis übereinandergeſchlagenen
Eiſenſchienen emporzuklettern, die unten armdick und mannshoch
waren, oben aber immer dünner und kürzer zu werden ſchienen,
bis ſie ſchließlich nur noch Stecknadeln glichen. Die Leute meiſt
Bauern und Handwerker aus der Umgegend, ſtaunten, ſchüttelten
die Köpfe, lachten, ſtießen, um ihrer Bewunderung Ausdruck zu
geben, breite Flüche aus, zeigten auf die entwaldeten Stellen der
Bergrücken, wo hüben und. drüben von der Wupper ein ſchwarzes
Gewimmel ameiſenkleiner Menſchen ſich bewegte.

Horſtmann fühlte ſich gehoben. Bei all dieſen Leuten hatte ſein
Name noch einen guten Klang. Freilich, die meiſten kannten ihn
nicht, ſie wußten nur, daß der Baumeiſter ein Luringer ſei, einer
aus dem Bergiſchen wie ſie alle. Als ein alter Bauer in ſeiner
Unſchuld zu wiſſen wünſchte, wieviel die Brücke gekoſtet hätte, blieb
er ihm die Antwort nicht ſchuldig. Nun mußte er auf andere tief
ſinnige Fragen Rede ſtehen. Es dauerte nicht lange, ſo war er von
einem Haufen Neugieriger umringt und vergaß ganz die Zeit vor
Eifer und Begeiſterung.

Aber da bemerkte J wie Fluß in die Maſſe kam, alles
zurückdrängte, und nach dem Bergrücken ſtarrte, zu dem ſich die
Schienengleiſe von der Brücke hinzogen. Ein weißes Dampfwölk-
chen flatterte über den Baumkronen. Gleich darauf tauchte der
Zug, der mit den Ehrengäſten die erſte Fahrt über die Brücke machen
ſollte, auf. Die dunklen er waren mit bunten Fähnchen be
wängt. Aus den Fenſtern lehnten ſich pupvenhaft kleine Menſchen.
Im Angenblick, wo die Lokomotive den Brückenrand berührte eine
weiße Dampfwolke ansſſoßend, brach ein dröhnendes Hurra los.

Jm erſten Momeyt hatte Horſtmann mit offenem Munde da-
geſtanden, ganz erſchrocken, daß er nicht mit im Zuge ſaß. Aber

h
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Rechtsſozialiſtiſche Heuchelei.
Der Vorſtand der recht s ſozialiſtiſchen Partei veröffent

„Mehr als vier lange Kriegsjahre hindurch hatte das deut
Volk unerhörte Opfer an Gut und Blut gebracht, als mit dem

ſammenbruch des
leitung errichtete
ſtürzte.“

Wer denkt da nicht an die rechtsſozialiſtiſche Preſſe, vornehmlich
an das Zentralorgan Vorwärts.

Weiter: „Als mit dem Angebot des Waffenſtillſtandes die hoff-
nungsloſe Lage unſeres Landes aller Welt erkennbar wurde, fiel
es dem Volkewie Schuppen vonden Augen. Zorn er
faßte die Maſſen, beſonders gegen die Träger des imperialiſtiſchen
Syſtems.“ Dem Volke fiel es nicht „wie Schuppen von den
Augen“, denn in der Verurteilung des Krieges waren ſich die Pro-
letarier in Fabrik und ützengraben einig. Das Denken und

ühlen der Maſſen war keineswegs vom Geiſt des Durchhaltens

ſche

Zu
res auch das ganze von der Oberſten Heeres-

reſſelügengebäude in ſich zuſammen-

Bellert (U. S Zäge, die maßlos überfüllt ſind, haßen,
wie ich feſtſtellen konnte, doch noch Platz zu einem

für einen Miniſter.
Frt. hört! links.) Die Akkordarbeit lehnen wir ab. Die Eiſen

hner müſſen das Streikrecht erhalten. achdem die demokratiſche
Partei das Gegenteil erklärt hat, fragen wir, wie kann ein Ar
beiter nur Demokrat ſein? Sehr richtigl links. Unruhe und
Lachen bei den Demokraten.) Der Abg. Om mert hat Paul Hoff
mann angegriffen, weil er der Regierung angehörte, die den links

flicht einen uf, in dem er zur feierl und würdigen Be rheiniſchen Eiſenbahnern einen Teil der Löhne nicht gezahlt hat.
gehung des 9, November auffordert. Die chwülftige Ku bung Hoffmann gehörte dieſer an.
wirkt in ihrem Stil auf jeden ieglaliſttſchen Arbeiter ſo lächerlich, Abg. Lan 853 Oberhauſen 8 Vp.): Die Schuld an dem
daß wir uns darauf beſchränken können, einige Stellen zu zitieren. Rückgang der Leiſtungen in den Werkſtätten liegt auch an der Er
Es heißt da: ſchöpfung der Eiſenbahner infolge Lebensmittelknappheit und an

der Schwächung ihrer Leiſtungsfähigkeit durch den Revolutions
taumel und die Spartakusagitation.

Danach wird der Eiſenbahnhaushali in zweiter Be
ratung angenommen. Gegen die Entſchließungen über die
Ermahnung der Eiſenbahner zu treuer Pflichterfüllung und Be
ſeitigung der „wilden“ Eiſenbahnerräte ſtimmen allein die Unab-
e Winen (Lebhafte Aharufe.) Der Antrag Gräfe Frankfurt
Soz.) über den Abſchluß von Tarifverträgen gelangt einſtimmig

zur Annahme. Der Antrag der drei Mehrheitsparteien über die
Umgeſtaltung der Eiſenbahnverwaltung und die Einführung
des Akkord- oder Prämienſyſtems wird von allen

Varteien mit Ausnahme der Unabhängigen angenornamen.
Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs über die

Errichtung einer Provinz Oberſchleſien.

ſeelt, der auch von den rechts ſozialiſtiſchen Organen ge redigtwurde. Die Phraſe, „es fiel dem deutſchen Volke wie Schuvpen

von den Augen,“ wirkt geradezu banal. Trotz des Zorns, „der die
Maſſen beſonders gegen den Träger des imperialiſtiſchen Syſtems,
den Kaiſer, erfaßte,“ wollte Dr. David keinen endgültigen Strich
durch das imperialiſtiſche Syſtem machen, ſondern die Monarchie
retten, indem er vorſchlug, für den Enkel des Kaiſers eine
Regentſchaft einzuſetzen. Und heute ruft man vathetfiſch aus:
„Als am 9. November Berlin ohne jeglichen Widerſtand in
die Hände der revolutionären Arbeiter und Soldaten fiel, hatte
die letzte Stunde des Monarchismus und der Junker-
herrſchaft mit allen ihren Klaſſenvorrechten geſchlagen.“

Sehr gedächtnisſchwach erweiſt ſich der rechtsſozialiſtiſche Partei-
worſtand, wenn er behauptet:

„Die Nationalverſammlung hat eine Verfaſſung beſchloſſen,
die die Mehrheit des dentſchen Volkes in die Lage ſetzt, alles durch-
zuſetzen, was vernünftigerweiſe durchgeſetzt werden kann. Die
Demokratie iſt geſichert für alle öffentlichen Einrichtungen und
für jeden einzelnen. Damit iſt der Grund gelegt für den Sozia-
lismus, der nur auf demokratiſcher Grundlage erreicht wer-
den kann. Das gilt es, den Maſſen zum Bewußtſein zu bringen,
denen jetzt von törichten oder gewiſſenloſen Quackſalbern goldene
Berge verſprochen werden.

Am Tage der Geſamtabſtimmung über das Verfaſſungsgeſetz
in Weimar erklärte nämlich namens der Fraktion der Ab-
hängigen Herr Löbe:

herren haben die Erſcheinung einesgegen die So-
zial demokraten ſtimmenden bürgerlichen Blocks
gezeitigt. Die erwähnten Arſtimmungsergebniſſe erweckten

nahme der Verfaſſung. Sie erteilen ihre Zuſtimmung zu der Ver-
faſſung nur in dem Vertrauen darauf, daß die lebendige Entwick-
lung ſtärker ſein wird, als die ihr entgegenſtehenden papiernen
Hinderniſſe

Wer hat nun recht? Die brüderliche Auseinanderſetzung dar-
über überlaſſen wir dem abhängigen P. V. und Herrn Löbes Auf-
traggeber!

„Am 9. November muß die Jahresbilangz geſchloſſen werden.“
Auch wir werden die Jahresbilang ziehen. Sie wird allerdings
ganz anders ausſehen, als ſie von den Rechtsſozialiſten dem Pro-
letariat vorgerechnet wird

Preußiſche Landesverſammlung.
64. Sitzung. Dienstag, den 14. Oktober.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20 Min.
Das Haus erledigt zunächſt kleinere Anfragen.

frage des Abg. Hentze- Stettin (Dn.) erklärt die Regierung, daß
zur Sicherſtellung der Kohlen verſorgung der
Kleinbetriebe des Nahrungsmittel- und Metall-
gewerbes die zuſtändigen Stellen angewieſen
ſind, alle Nahrungsmittelbetriebe, insbeſondere die
Bäckereien, bevor zugt zu beliefern. Wenn das dem Kommunagl-
verband nicht gelinge, ſo habe er ſich unmittelber an den Reichs-
kohlenkommiſſar zu wenden. Die Belieferung der Bäckereien er-
ſcheine dadurch geſichert.

Danach ſetzt das Haus die
zweite Beratung des Haushalts der Eiſenbahnverwaltung

fort.
Abg. Ebersbach (Dn.): Bei den Eiſenbahnern muß Ord-

nungsliebe, Pflichttreue und Zuverläſſigkeit wieder einkehren.
Veredelnd hat die Revolution nicht auf die Arbeiter gewirkt. Das
beweiſen die Maſſendiebſtähle in den Eiſenbahnwerkſtätten.

dann faßte er ſich, ſchwenkte den Hut und ſchrie gleich den andern

„Hurra, der Meiſter! Unſ' Här, hurral“ Er fuhr zuſammen.
Da ſah er, wie ein Trupp Leunte, die er gleich als ſeine Arbeiter

ihn zudrängte. Ein kleiner Anſtreichergeſell, der in ſeinem hellen,
ſchlottrigen Sonntagsſtaat einem Zwerg glich, war einem andern
auf den Rücken geklettert und ſchrie, kreiſchend vor Aufregung, als
wenn's gälte, einen Dieb zu faſſen:

„Hier, de Mann, de is et jeweſe.
Dabei zeigte er auf Horſtmann hin.

hatten ſeine Leute ihn umringt und auf die Schulter gehoben, in
dem ſie die Hüte ſchwenkten und „Hurra. Horſtmann“ ſchrien
Einen Augenblick ſtutzten die Umſtehenden, ohne zu begreifen, was
dieſer Ruf bedeutete. Aber der kleine Anſtreicher machte den Er-
klärer, indem er, mit ſeinen Armen die Luft durchſtechend, immer

De hät ſe jemacht!“
Ehe dieſer ſich's verſah

bei den Sozialdemokraten die ſchwerſten Bedenken gegen die An-

Auf eine An-

Hurral Weithin flutete der Stimmenſchwall, immer von neuem
einſetzend. Dann wurde es allmählich ſtill.

Aber plötzlich ſchrie ganz in ſeiner Nähe eine helle Stimme:

erkannte, ſich mit ungeſtümen Rivpenſtößen durch die Menge auf

Abg. Meyer-Oberſchleſien (Ztr.) empfiehlt die Ausſcheibung
des Regierungsbezirks Oppeln aus der Provinz Schleſien, und ſeine
Ausgeſtaltung zu einer eigenen Provinz.

Ab. Dr. Hoffmann Kattowitz (Dn.): Die Feindſchaft gegen
Preußen iſt den Oberſchleſiern in letzter Zeit künſtlich eingeimpft
worden. Aus vaterländiſchen Gründen ſtimmen wir für die Neu-
bildung, die Abſtimmung wird für Deutſchland günſtig ausfallen.

Abg. Lichtenſtein (N. S.) Die Beſchwerden der Oberſchleſier ſind
vielfach begründet; der oberſchleſiſche Arbeiter, auch der unab-
hängige, iſt in ſeinen Gefühlen aber durchaus de ut ſch. Höchſtens
die verfehlte Politik der Regierung hat ihn den
Polen in die Arme getrieben. Wir wollen keine Ab-
ſplitterung Oberſchleſiens vom Reich. Der Aufruf in Ober-
ſchleſien iſt von den Polen angezettelt worden. Hörſing hat aus
parteitaktiſchen Gründen die Unabhängigen und die Spartakiſten
mit den Polen willkürlich in denſelben Topf geworfen. Die Streiks

ſind im weſentlichen durch den Raubban in Gruben vperſchuldet
worden, der dem Arbeiter trotz allen Fleißes die Möglichkeit an
dauernder Arbeit genommen hat. Hörſing iſt der Gefangene
des regktionären Militärs. Ohne Scham verteilen die aus
öffentlichen Mitteln bezahlten Offiziere, die bei jüdiſchen Familien
gaſtfreundlich aufgenommen wurden, antiſemitiſche Flugblätter.
Eine Geſundung der zerfahrenen Verhältniſſe kann nur erreicht
werden durch Verſtändigung mit der Arbeiterſchaft.

Die vrovinzielle Autonomie iſt verfehlt, denn ſie iſt der Anfang der
Loslöſung. Man liefert dadurch Oberſchleſien der
Zentrumsvpartei aus, die jetzt dort nach dem Grundſatze

Verſchiedene Abſt immungen im letzten BVeratungs- kämpft: Die Partei über das Vaterland! (Unruhe im
abſchnitt, im beſonderen die Abſtimmung über die Bergwerks- Zentrum.) Um dieſen Bundesgenoſſen ſind die Rechtsſozialiſten
frage die Wirtſchaftsräſte und die Wahl der Landes- nicht zu beneiden. Beifall h. d. U. S.)

Abg. Schol ich (Soz.): Mit der Annahme des Geſetzes wird
Oherſchleſien nicht dem Zentrum ausgeliefert. Wenn das beab-
ſichtigt geweſen iſt, ſo haben wir das durch neue Beſtimmungen ver-
hindert.t Abg. Dr. Ruer (Dem.): Der Abz. Lichtenſtein hat durch ſeine

Rede die Gegenſätze verſchärft. Gegen anfgehetzte Maſſen würde
auch er nicht ohne Belagerungszuft. ind auskommen können.

Abg. Franz (Soz.): Die Polen haben Grenzſoldaten hinter
rücks niedergeſchoſſen. Dagegen mußte doch etwas geſchehen.

Das Geſetz über die Errichtung einer Provinz Ober-
ſchleſien wird in der Ausſchußfaſſung in zweiter und dritter
Beratung angenommen.

Danach vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 12 Nhr: Verſchiebung
von Getreide und anderen Lebensmitteln nach dem Auslande,
kleine Vorlagen. Schluß 624 Uhr.

Allerlei.
Ein Klaſſenurteil.

Das Landgericht Magdeburg verurteilte den Schloſſer Heinrich Graſſe
wegen vollendeter Nötigung zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten.
Er wird beſchuldigt, am 7. April die Arbeiter ſeines Betriebes unter
der Drohung zur Niederlegung der Arbeit aufgefordert
zu haben, da ſonſt das Wachregiment ſie reſtlos niedermachen würde.

Drei Todesurteile. Wegen Raubmordes an dem Bücherreviſor
Settemeyer hat das außerordentliche Kriegsgericht in Hamburg die

drei Angeklagten, Muſiker Heins, Arbeiter BednarzNeugebaner und
Briefträger Weber, zum Tode und zu lebenslänglichem Ehrverluſt
verurteilt.

Plündernde Soldateska. Die Times melden aus Kingston
(Jamaita), daß in die Hrimat zurückbeförderte Seeleute das Geſchäfts-
viertel der Stadt überfallen und teilweiſe geplündert haben. 15 Rädels-
führer wurden verhaftet.

r erantwo e tür Politik nud Varteinachrichten: Karl Bock; für Halle und
Saalkreis: Gottlieb Kaſparek: für Aus der Provinz und Verſammlung 'berichte:
Werner Scho em. für Anze gen: He mann Schade; Verlac: Volksbdlatt G. m. v. H.

Dur Halle e e oſem bat h 1hdruckeret G. m. v. H. ſämtlich m alle

—ZDZDZ

h. a 2 oſeinem Anblick auf. Er wurde auf den Tiſch gehoben. Ein Dutzend
Hände ſtreckten ſich nach ihm aus, man hielt ihm Gläſer hin, rief
ihm zu: er ſolle ſprechen, eine Rede halten!

Ganz benommen von der Atmoſphäre, konnte er kaum ſeine Ge-
danken ſammeln. Er hatte ein Bierglas in der Hand und ſtieß

mit den unter ihm Stehenden an. Die Leute ſchrien immer lauter:
er ſolle eine Rede halten! Er warf ein paar zuſammenhangloſe
Sätze in die Menge, die mit wütendem Hurra aufgenommen

wurden:Ihr habt alle tüchtig mitgeholfen Ohne euch hätte ich allein
nichts fertiggebracht Wir wollen alle zuſammenhalten

„Bravol! Hoch! Hurra!“ ſchrie es.
Während der hemdärmlige Wirt wie wütend den Zapfen in ein

neues Faß ſchlug, daß der gelbe Giſcht herausſpritzte, während der
ſchweißtriefende Kellner immer ſchneller die Gläſer hinſchob, die
ſofort von einer Fauſt ergriffen wurden, mußte Horſtmann in

fort hier anſtoßen, da die Blume trinken, dort an einemeinemf
Schnapsglas nippen. Ein weißhaariger Bauer torkelte ſchwer be

trunken auf ihn zu und erklärte: er habe noch ſeinen Vater ge

eng verkeilt.

i it ge Kinderſtimme ſchrie:h a tiete De Monn e. jemacht kannt, den Schmied, der hobe ihm manchen Gaul beſchlagen und
ünd unter ihm ſtießen die Leute immer von neuem ihr rauhes: manchen Graſchen an ihm verdient. Dann ſchleppte er ſeinen Sohn

b hurra!? aus und deſſen Frau heran, die an jeder Hand einen Rangen hielt.Wenn e ſich der Ruf ſort durch die ſchwarze Maſſe ar ande nete la ſgutteln. Und dahinter
e a J Z. re ahe. ſtanden noch andere, die auch begrüßt ſein wollten.Aus aſſen Ecken, in allen Tonorten klang er wieder. Lute, die. le er auf die ühr ſah, war D. ib ſechs Er glaubte ſich zu

geblendet von der Sonne, gedankenlos vor ſich hingeſtarrt hatten. erinnern, daß auf fünf das Feſtmahl angeſetzt war. Mit Gewalt
ſtimmten in den Ruf ein. Kinder ahmten ihn nach. Frauen wurden ahnte er ſich einen Weg zur Tür und eilte in die Mühle, um ſich

umzukleiden. So raſch es ging, warf er ſich in den Frack. Aufwie verrückt von dem Geſchrei, lachten, ſchlugen ſich auf die Hüften
und kreiſchten mit: „Hurra, hurral!“ Und all dieſe rejnen und un feine Frage, ob niemand dageweſen ſei, um ihn abzuholen, wußtedie Aufwärterin keinen Beſcheid. Sinn ſtürmte er den ſteilen
reinen, tiefen und hellen Männer-, Weiber- und Kinderſtimmen
ſchlugen zuſammen zu einem mafeſtätiſchen Ton. der mit weitem Bergpfod zu dem Reſtaurant hinauf. Ganz in Schweiß gebadet,

noch ſchwer im Kopf von dem genoſſenen Alkohol, gelangte er an.Flügelſchlag ſich durch die ſonnige Luft erhob und auf den Bergen

ein fernes Echo erweckte. Die Garderobe war ſchon ſchwarz von Zylinderhüten. OffenbarTrunken vor Freude übecrſchaute Horſtmann die Menge. Dieſer war er der letzte. Jn ſeiner Aufregung rannte er faſt einen Kell
eine Augenblick entſchädigte ihn für alle Qualen der letzten Zeit. ner um, der mit einem Haufen Teller im Arm ihm entgegenkam.

Aber die Arbeiter ließen ihn nicht wieder von ihren Schultern Dann aber blieb er aufatmend am Eingang des rieſigen Saales
berunter. Sie trugen ihn nach der Kantine. Dort ſollte er noch ihm krotz der langen Menſchenreihen um die hufeiſen-
ein Glas Bier mit ihnen trinken. Ehe er ſich's verſah, war er ge förmige Tafel leer vorkam. Durch die Fenſter fiel das Tageslicht
fangen in dieſem rauchgeſchwängerten, bierdunſtigen Schuppen, in blänuli Strömen und miſchte ſich mit dem gelben Kerzen-
durch deſſen blinde KFenſterſcheiben das Licht trübe hereinfiel wie ſchimmer
in einen Keller. Im Nu hatte eine dicke Menſchenmenge den Ein Er fühlte olsslich feinen Atem ſtocken. Wieviel mögen es ſein

Kuf den Bänken vor den langen Tiſchen ſaßen Ar dachte er. bie vierhundert gewiß. Und alle ſind ſie zu
ter und Banern dichtgedrängt, Bier und Schnaps hinunter- ſammengekommen, um mein Werk zu feiern und mich!

gießend, mächtige Oualm wollen ausſtoßend. Alle ſprangen bei Adortſetzung folgt.

r

ſtehen,
5

m
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Fernruf 1224.

als übermütiger Backfisch in dem Lustspiel

„Das Millionenmädel“
Morgen letzter Tag: „Die Henschen, die nennen es Lliehe“,

Das grosse Ereignis

Alle Vorzüge aufgehoben.

Ab froſtag, on 17. Omtover 1019

Leipziger Straße 88.
Gewissenloso Bostion.

Il. Teil.

Fernruf 1224.

HennyPortenRose Bern
nach dem gleichnamigen Schauspiel von Gerhard Hauptmann.

S Tin Abenteurer-Roman in 5 Akten.

M

S

Tagesordnung:
Vor dem Entſcheidungskumpf in der Holzinduſtrie.

Referent Kollege Winkler.
Wir erſuchen die Kollegen aller Brauchen, in dieſer bedeutungsvollen

Verſammlung vollzählig zu erſcheinen.
Streikleltung und Ortsvervwaltung.

ſDmdeenenden Halb

Donnerstag, den 16. Oktober, nachm. 4' Ahr,
im Volkspark, Burgſtr. 27:

Clowe öfentl Hoharheiter-feranrnum.

Cmaille- Waren
in bin und gran in großer Auswahl empfehh

Max Belger,
Spesialgesehäſft für EKmaillewares and Alamksiem,

Geistetraße 69-—60.

pelzodrenhaus
Gegr. 1918 Brseitestr. 5 Tel. 4877.

Inh.: Franz Rale, Kürsehner.

Lager fertiger Pelzwaren.
Annahme von Roparaturen,
Kes- and Umarbeitaages

in nur vauberster, faehmänniseher Arbeit
5107 an mäßigen Prolsen.

Einkauf aller Sorten Felle,

6187

Geſchäfts Berlegung.

Am deutigen Tage verlege ich mein Geſchän
von Moritzzwinger 3 nach

Meutiusſtruße 5,

6181

er n
Stroh- 1 Il Eilzhut-Um

A. Seiffarth,

Hänte und Wolle en

e höchsten Tagesprelsen.
Preserel Echt Schweizer Stumpen,

10 Stück 5.50 M.
Echt türkische Zigaretten,

Ecke Hallmarkt, an der Treppe.
Bis auf weiteres bleiben meine Geſchäfts

räume Moritzzwinger 8 zum Verkauf
geöffnet.

Eronten Nordhäu e
Halle a. d. S. Geiststrasse 27. 10 Stück 3.50 M. 5191r m Bornachein, 6 nmä R. t Kuntub a.

7 19 7 J 8on zu n 1kürdere! J kabrik Anslchts rostkarten e gaioke,
GEEEIIXXM,k III

Damen- und Herren Hüte
werden asch neuesten Mustern sechnellstens

umgepresst. Lieferzeit bis 14 Tage.
J VSamt- u. PIüschhüte werden ad neuesten Formen umgeagrhbeltet,

Zigarren- und Zigarettengesehsäft.

Angehörige des ehemaligen
Sicherheits-Regiments!

5116

e

Sloffe z
in blau, sohwarz und farbig, en Damen-
kostümen und Ränteln wie MHädohen-
kloidern vorzüglich geeignet, vebr preiswert

zu verkaufen.
Wörmlitzer Strasse 3 II.

Nachdem das GarniſonKommando Halle (S.) die Löhnungsdekade vomBettnäſſen: 10 bis 20. März 1919 bewilligt hat, werden alle ehemaligen Angehörigen

Befreiung garantiert ſo des Sicherheitsregiments hiermit erſucht, ihre Anſprüche bis zum 25.
ben Kaut. Oktober 1919 ſchriftlich oder mündlich bei der Abwicklungeſtelle des
Verſandhaus Wobifahri BezirksKommandos Halle (Roßplatz, Zimmer 16, mittags 11 bis 2 Uhr)

Ranchtabak,
Vaxet feinſte, w De 4939

n en zu ca. ramm miu Paketen zu ca. 100 Gramm mit t t
gibt ab

H. Mülsse, Halle a. d. S.,

ca 7, 22

Mäaehes 501. Jſabellaſt. 12 anzum elden. etz
en.Volkspark, Später eingehende Meldungen können nicht berückſichtigt werd

r per n Die Auszahlung erfolgt nur gegen Vorlegung des Eutlaſſungs
s ſcheines. Der Termin hierfür wird noch bekanntgegeben.

Mlttapstlſch.
e

üüiellagerEullVnrei,

Bettnässen
Befreiu sofort. Alter
und Oesehlecht ben.
Auskunft umsonst. “3007
San Verzand München I a.

Für
Jchwerhönine

D. R. G. M. (Marg) wirkt
verdlüffd. Beſeit. Ohr

eräuſche, nervöſe Ohren
chm. Unſichtb. u. bequem
u tragen. Auskunft um
onſt. Wohlfahrt Ver
and, München F 50l,S ſabellaſtraße 12.

Markenfreie 5057

Kelzen
friſch eingetroffen.

H. Bartl,
z ſtr.(Eckladen).

Redegewandte
Herren und Damen
auch Jnvaliden, überall

einese brauchsartikels

r n euſter gegen „aur r h *3006
Gottfried Sehröter,

Gerdstedt. (Manst. Seekr.
Hettſtedterſtraße 30.

Möbel Auzgtattungen.

in großer Auswahl, ſowie
einzelne Möbel

verkauft preiswert.
Max Junghblut

Möbelgeſchäft,
Albrechtſtraße 37.

Bitte auf Hausnummer
achten. 5034

Hax Schutz
motleinger r. 3

kauft
en Nieinen s wie grösstenssten

grüne Erbſen,
Ervbſen,

ohne
t

Kämmel. s
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